ie. 


vrante, 


Bekannt m a ch 


Mittwoch den 11. 3 


anuar 18 


32. 


n g. 


Da die Bezahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaarkaſſe niedergelegten Geldern für den Zeitraum: 


vom 1. Juli bis letzten December 1831“ 


Montags den 16. Januar, Dienſtags den 17ten, Donnerſtags den 19ten, Montags den 23ſten, 


Dienſtags den 24ſten, Donneftags den 26ſten, 


us And Donnerſtags den 2. Februar o. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 
werden alle Diejenigen, welche 


Montags den 30ſten, Dienſtags den 31. Januar 


5 Uhr auf dem rath häuslichen Fürfenfanle erfolgen wird, ſo 
dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich mit ihren in 


Händen habenden Quittungsbuͤchern in einem der gedachten Tage zu melden, \ 
Beſonders haben ſich Diejenigen unausbleiblich einzufinden, welche Capitalien von 100 Rthlr. deponirt ha⸗ 


ben, indem die hiervon unerhoben 


gebliebenen Zinſen 
verzinſet werden, 


Breslau den 7. Januar 1832. 


zwar dem Capitale wieder zugeſchrieben, nicht aber wieder 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober Bärge r meiſter, Buͤrgermeiſter un d Stasträthe 


J 

Koblenz, vom 30. December. — Die neus Steuer 
erhebungsrolle für. 1832 — 1834 liefert einen erneuter: 
ten Beweis, auf welcher uneigennuͤtzigen Baſis unſre 


Regierung fortſchreitet, um Handel und Schifffahrt zu 


befördern. Obgleich keineswegs dazu verpflichtet, hat 


die Regierung bie Moſelzoͤlle für den ganzen inlaͤndi⸗ 
ſchen Verkehr aufgehoben und. die Zollſtellen in Cochem 
in Koblenz wurde das 


und Berncaſtel abgeſchafft, und 
Moſelzollamt mit dem Rheinjollamte vereinigt. Nur 
Guͤter, welche die Moſel auf⸗ oder abwärts tranſitiren 
ſind noch einem Zolle unterworfen, 
fruheren bedeutend ermaͤßigt iſt. Die im Inlande ver⸗ 


bleibenden Güter konnen nun ve mittelſt des Rheines 


und der Moſel, ohne alle Waſſergefaͤlle, bezogen wer⸗ 
15 „ſogar die Recognittons⸗ Schiffsgebuͤhr ift aufge⸗ 
oben, 
oder Moſel befaͤhrt, ohne von dem Auslande zu kom⸗ 
men oder nach dem Auslande zu gehen. — Die Ent⸗ 
feſſelung des Rheines und die Erhebung unſerer Stadt 
zum Freihafen hat ſchon ſeit dem kurzen Zeitraum ih⸗ 


der aber gegen den 


wenn das Fahrzeug nur Preußiſchen Rhein 


ren wohlthaͤtigen Einfluß auf den Handel unſers vor; 

theilhaftgelegenen Platzes am Vereinigungspunkte der 
Moſel und Lahn mit dem Rheine geäußert und wenn 

erſt noch jene Hinder niſſe beſeitigt find, welche noch 
den Verkehr uͤber unſeren Freihafen erſchweren, ſo 

werden wir bald ein noch ſchoͤneres Aufloͤſen des Tran: 

ſitverkehrs hier wahrnehmen. 


Aachen, vom 2. Januar. — Heute Morgen ſind 


die Koͤnigl. Großbritaniſchen Kabinets⸗Couriere Moore 
und Meates, von London kommend, der erſtere nach 
Frankfurt a, M. und der letztere nach Berlin, hier 
durchgeeilt⸗ 

Königsberg, vom 4 Januar! — Das gluͤckliche 
ſo lange und ſo allgemein erwünſchte Ereigniß iſt heute 
eingetreten: es befindet ſich kein an der: Cholera Er⸗ 
krankter mehr am hieſigen Orte. Die beiden letzten 
Patienten, die im Lazärethe behandelt wurden, find’ 
geneſen und entlaſſen. Möge die Hoffnung erfuͤlltt 
werden, daß Königsberg für die Zukunft von der Cho⸗ 
lera befreit blisbs⸗ : I, 


= — - 


Ru 6 n . 
Petersburg, vom 28. December. — Se. 
he der Kaiſer haben den Fürſten Schachoffskoi 
zum Wirklichen Geheimen Rath, die Ober-Prokuratoren 


des dirigirenden Senats, Schurawleff, Kotſchubei und 


Nowoſilzoff, den Ober-Berghauptmann Froloff und den 
Leibarzt Loder zu Geheimen Raͤthen, den Ruſſiſchen 
General Konſul zu Danzig, Staatsrath Tengoborski, 
und den Kammerherrn Kotſchubei zu Wirklichen Staats; 
raͤthen und den General-Major Buturlin zum Eivils 
Gouverneur von Niſchuei-Nowgorod ernannt, 

Der Commandirende der Liten Brigade der Affen 
Diviſion der Baltiſchen Flotte, Kontre-Admiral Ricord, 
iſt durch Allerhoͤchſten Tagesbefehl vom 18ten d. M. 
zum Vice⸗Admtral, und der General Adjutant, Artil— 


lerie Generäl⸗Lieutenant Suchoſanet I., durch Parole⸗ 


befehl vom 26ſten d. M. „ zum Oberdirektor der Arkılz 
lerieſchule ernannt. Der General-Major Solodikow, 


Mitglied des Feldauditoriates der 1ſten Armee, iſt 


zum ſtellvertretenden Gunezgl uten danten derſeiben Als 
lerhoͤchſt e nannt worden. 


Am 28. December ſind Ihre Koͤnigl. Hoheiten die 
Prinzen A exander und Enft von Wuͤrtemberg, aus 
Bjalyſtock in dieſer Refi- enz angelangt: 


Um deu Bewohnern des Ruſſiſchen Reiches die ih⸗ 
nen fuͤr den Unterhalt der Poſten obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen zu erleichtern, iſt von der Poſt-Direction 
ein neues Projekt entworfen und von dem Reichsrath 
demnaͤchſt die Entſcheidung erlaffen worden, daß die 
‚Einführung freier. Poſten in Rußland von großem 
Nutzen ſeyn werde, indem es den Landbewohnern einen 
neuen Kanal der Betrlebſamkelt eroͤffne, wenn, anſtatt 
daß jetzt die Pferde für die Poſt-Statſonen gemiethet 
werden, woraus eine große Laſt für das Volk hervor: 
geht, von nun an Perſonen zur Anlegung freier Po: 
ſten berechtigt werden, und daß das vorgeſchlagene Pro⸗ 
jekt der Regierung keine neue Auslagen verurſache, 
ar die freien Poſten überhaupt fürs, erſte nok auf 

3 Jahre verſuchsweiſe eingefuhrt werden könnten. In 
Folge dieſes Gutachtens iſt das aus 62 Artikeln beſte⸗ 
hende und in einigen derſelben von dem Reichsrathe 
umgeaͤnderte Projekt von Sr. Maj. dem Kaifer be⸗ 
ſtaͤtigt worden. 8 

Mit Bewilligung Sr. Majeftät iſt in der Stadt 
Gurieff eine Quarantaine errichtet worden, um das 


Gouvernement Orenburg vor der Einſchleppung der 


Peſt durch die mit dieſem Gouve nement Handel treis 
benden Perſiſchen Voͤlkerſchaften zu bewahren. 

Von Seiten der Regierung des Gouvernements Lief⸗ 
land iſt die Verordnung ergangen, daß von allen Or— 
ten genaue Nachricht uͤber die durch die Cholera ver⸗ 
waiſten Kinder eingeſandt werden fol! 

Der neue, ſogleich in Ausübung zu ſetzende Zollzu— 
ſchlag von 12½ pet. auf alle einzufuͤhren erlaubte 
ausloͤndiſche Waaren, war fo fireng, daß auch die be: 
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‚ten ihn nachzuzahlen verpflichtet wurden. 


die darin ſich aufhaltenden Thiere ver ſcheucht oder 


Kiachta. 


Kin 


reits in den Magazinen der Kaufleute lagernden Waa⸗ 
Dies war 
ein harter Schlag für alle mit Vorraͤthen verſehene 
Waarenhaͤndler, die von Ruſſen ſelbſt uͤber Polen noch 
ſo manches erhalten hatten. Es kamen die dringendſten 


Vorſtellungen gegen dieſe zerſtoͤrende Maßregel, da auch, 


in der Art der Erhebung noch unvermeidliche Chikanen 
ſtattfinden konnten, von allen Seiten an den Finanz⸗ 
miniſter von Canerin. Allein die Petersburger Kauf⸗ 
mannsgilde fand auch noch den Weg unmittelsar zum 
Ohr des guͤtigen Kaiſers nach ſeiner Ruͤckkehr von 
Moskau. Und ſo iſt vorläufig bis zur Ausfert'gung 
eines eigenen Ükas ein Befehl an das Petersburger 


Zollamt gekommen, von den in dem Niederlagsmagazine 
befindlichen noch nicht verſteuerten Waaren den Zur 


ſchlagszoll nicht zu erheben. — Das ſibiriſche Pelzwerk 
in Baranien (Lammfelle), in Fellen von Fuͤchſen, 


Luchſen, Bären, Fiſchottern, Iltiſſen, Eichoͤrnchen und 
Zobeln war in der letzten Zeit ſehr ſelten und theuer 


geworden, theils weil die Waldungen in vielen Diſtrik⸗ 
ten mit ungezuͤgelter Willkuͤhr verwuͤſtet und dadurch 
ver⸗ 
letzt wurden, theils auch wegen des großen Umtriebs 
im Pelzhandel mit den pelzluſtigen Chineſen über 
Jetzt, wo den Gouvernements Irkutzk und 
Tobolsk ein großer Zuſatz von Bevölkerung - (man 
rechnet fuͤrs erſte 20,000 Seelen) zugedacht iſt, 
wurde nach langen Berathungen im ſibiriſchen Comite 
in St. Petersburg ein eigener Ve meſſungs⸗ Plau 
des. weft : fibirifchen Gouvernements beſchloſſen, wel⸗ 


chen der Kaifer nach ſeiner Ruͤckkehr genehmigt hat. 


Zu den ſchon dort angeſtellten Conducteurs werden aus 
den Ruſſiſchen Gouvernements noch neue abgeſchickt 
werden. Dies, hofft man, ſoll 9 dem Pelzhandel 
zu Gute kommen. 


Der Fluß Onega it am gten t b. M. zugefroren, 
nachdem er vom 10. Mai an 207 Tage lang vom 
Eis frei geweſen war. Nach Berichten aus Reval, iſt / 
der Hafen dieſer Stadt am Sten d. M. mit Eis bes 
leßt worten. Bei Riga war dagegen der Duͤng St om 

am 17. December wieder völlig von Eis frei und die 
Witterung fo-gelind, daß mehrere Biumen in den 
Gärten aufbluͤhten. Auch einzelne Schiffe waren wie⸗ 
der angekommen, die jedoch viel betruͤbende Nachrichten 
von Stuͤrmen und Schiffbrüchen aus der See mit: 
brachten. Die Winter-Vergnugungen der Stadt Riga 
haben in dieſem Jahre durch die Anweſenheit der Gar⸗ 
den, welche am 18ten d. M. an Stelle der bisherigen 
Buͤrgerwache faͤmmtliche Wachtpoſten et Stadt 8 5 
ten, groß ere Lebendigkeit gewonnen. 


Aus dem Hafen von Kertſch wurden in der letzten 
Hälfte des Octobers 1600. Tſchetwert Weizen auf 
Griechiſchen Schiffen nach Konſtantinopel ausgefuͤhrt. 
Der Preis der Gerſte iſt im, 1 en} von 3 auf 
8 Rabel geſtiegen. 


— 
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Deut ſchel ann d. 
Leipzig, vom 27. December. — Es wird hier in 
dieſen Tagen eine Kolonne Polen, der Angabe nach 
600 Koͤpfe ſtark, eintreffen, die uͤber Hof und durch 
das Baieriſche und Wuͤrtembergiſche ihre Richtung 
nach Straßburg nehmen, um ſich nach Frankreich zu 
begeben. Sie gehören zu den Poln. Truppen, die es vor⸗ 
ziehen, in Frankreich ein zweites Vaterland zu ſuchen, 
als von der Erlaudniß, nach ihrer Heimath zuruͤckzu⸗ 
kehren, Gebrauch zu machen. — Mehrere andere Ro: 
lonnen ſollen, wie es heißt, ihnen in Kürze nachfolgen. 
Die Koſten ihrer Reiſe werden von der Franzoͤſiſchen 
Regierung beſtritten. - 
Ebendaher, vom 2. Januar. — Unſere Meſſe 
geht etwas beſſer, als man erwartete. Leder iſt theuer; 
aber die Engliſchen und inländifchen Fabrikwaaren ſind 
ſehr wohlfeil. Aus Brody und von der Donau wer⸗ 


den viele Reiſende, welche hier Einkaͤufe machen wollen, 


noch in der Quarantaine aufgehalten. 


Karlsruhe, vom, 1. Januar. — Geſtern Mittag 
erfolgte die feierliche Schließung des Landtags. Beim 
Eintritt in den Sitzungsſaal wurde Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog mit einem dreifachen Lebehoch: „Leopold, 


dem Volksfreunde!“ von der Verſammlung empfangen, 


ſo wie bereits fruͤher Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
Großherzogin, Hoͤchſtwelche dieſer Sitzung beimohnte, 
ebenfalls mit dem dreimaligen Leberuf: „Der erhabenen 
Landesmutter!“ begrüßt worden war. Nachdem der 
Großherzog den Thron eingenommen und der Chef des 
Miniſteriums des Innern, Staatsrath Winter, auf 
hoͤchſten Befebl den Ständeglietern erlaubt hatte, ſich 
zu ſetzen, ſprach Se. Koͤnigl. Hoheit: „Edle Herren 
und liebe Freunde! Indem ich heute in Ihrer Mitte 
erſcheine, um den Landtag zu ſchließen, blicke ich auf 
denſelben mit dem Bewußtſeyn zuruͤck, die wahren In⸗ 
trreſſen meines Volkes ſtets im Auge gehabt, alle meine 
Zuſicherungen erfuͤllt, jeden gerechten Wunſch nach Moͤg⸗ 
lichke t beruͤckſichtigt zu haben. Viele und wichtige Ar⸗ 
beiten find dadurch veranlaßt worden. Sie haben 
ſolche mit Eifer und Sorgfalt erledigt und dem groͤß⸗ 
ten Theile meiner Vorſchläge Ihre verfaſſungsmäͤßige 


Zuſtimmung ertheilt, was ich mit beſonderem Dank er⸗ 
Sind Sie bei einigen Vorſchlaͤgen einer abs 


kenne. 
weichenden Anſicht gefolgt, ſo bleibt mir die Hoffnung, 
daß eine nochmalige Prüfung, geſtuͤtzt auf die Ergeb⸗ 
niſſe der E fahrung, zu einer anderen Zeit die gaͤnzliche 
Vertinbarung hei beifübren werde. Es iſt mein innig⸗ 
ſter Wunſch, daß Unſere gemeinſchartlichen Bemuͤhun, 
gen dem Vaterlande aute und reiche Fruͤchte bringen 
mögen. Und fie werden ſolche bringen; die Geſinnun⸗ 
gen der Eintracht und des Vertrauens, von welchen 
ich und mein Volk wechſelſeitig durchdrungen find, 
geben mir dafür Bürgschaft. Kehren Sie jetzt nach 


vollbrachtem Werke zuruͤck in Ihre Heimath, zu den 


— 


doch die Belgiſche! 
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Ihrigen, zu Ihren Mitbürgern, deren Aller Wohlfahrt 


das Ziel meines Strebens, deren unerſchuͤtterliche Treue 
mir die erfreulichſte Gewißheit iſt.“ Die Stimme des 
Großherzogs war feſt, fie verbarg aber die innere Des 
wegung nicht; gleiche Gefuͤhle beurkundeten ſich bei 
allen Anweſenden. Der Chef des Miniſteriums des 
Innern erklärte nun auf hoͤchſten Befehl Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs die Staͤndeverſammlung ‚für 
geſchloſſen, und Hoͤchſtdieſeben verließen fodann. den 
Saal unter dem anhaltenden Rufe der Berfammlung; 
„Hoch lebe der Großherzog!“ deſſen Echo in den Raͤu⸗ 
men des Hauſes wiedertoͤnte, bis ſich der geliebte Re— 
gent in feine Appartement zu uͤckgezogen. 


Luxemburg, vom 31. December. — Im hieſigen 
Journal lieſt man: „Welch' eine ſtarke Regierung iſt 
150 Mann erheben ſich in der 
Gegend von Luxemburg, und ganz Belgien geraͤth in 
Schrecken; Infanterie, Kavallerie, Artillerte, Buͤrger⸗ 
garde, außerordentliche Commiſſarien eilen mit Poſt⸗ 
pferden herbei — Couriere werden nach London und 
Paris gefantt — England und Frankreich werden zu 
Huͤlfe gerufen. Die Erde zitterte unter dem Palaſte 
in Bruͤſſel, wo die jungen und kleinen großen Leute 
der großen Belgiſchen Revolution fanft ſchlummerten; 
und die Miniſter des ſouverainen Vokes haben in der 
Repraͤſentanten⸗Kammer eine ſchoͤne Leetion von Herrn 
Hoffſchmidt erhalten, der bei dieſer denkwürdigen Ge ' 
legenheit nicht hinter ſich ſelbſt zuruͤckgeblieben iſt, ſo 
ſehr bat ſeine Beredſamkeit mit feinen allgemein ber 
kannten ausgezeichneten perſoͤnlichen Eigenſchaften glei⸗ 
chen Schritt gehalten; und die armen Minifter haben 
die Schläge dieſes Mirabeau der Ardennen zu ertragen 
gehabt. Alle dieſe Bewegungen, aller dieſer Lärm, alle 
dieſe Koſten waren unnuͤtz. Sobald das Militair-Gou⸗ 
vernement der Feſtung den Anfuͤhrern erklart hatte, 
daß es die Gegenwatt eines bewaffneten Corps im 
Rayon der Feſtung nicht dulden konne, mußten ſich die 
Haufen von ſelbſt auflöfen, da ihnen ein Stuͤtzpunkt 
fehlte. Wenn einige Männer das Unternehmen den⸗ 
noch fortgeſetzt haben, ſo war dies eine zwar ehren⸗ 
werthe aber unnuͤtze Kuͤhnheit. Sie haben keinen Er⸗ 
folg gehabt, aber ſie ſind auch nicht beſiegt worden. 
Einige zwanzig ſind in der Nacht zu Gefangenen ge⸗ 
macht, aber es iſt Niemand getddtet worden. Ihr, 
Anführer iſt nicht in die Hände der Belgiſchen Gens⸗ 
d'armen gefallen; es war fein jüngerer Bruder, der in 
Luͤttich ſtudirt und im Begriff ſtand, eine Reife in 
ſeine Heimath zu unternehmen. Die Soldaten unter 
Tornaco hatten, nach mehrſtuͤndigem Gefecht gegen eine 
Escab ron Gensd'armen, einen ſchoͤnen Ruͤckzug gemacht; 
fie wurden durch die vorthei hafte Stellung der feind⸗ 
lichen Kavallerie dazu gezwungen. Es war ihr Tag 
von Löwen, jedoch mit der Ausnahme, daß fie ſich 
tapfer geſchlagen, und ihe junger Anführer eine Un⸗ 
erſchrockenheit gezeigt hat, die ihm von keinem Theile 
beſtritten werden wird.“ = 


geantreı 
Deputittens Kammer. In der Sitzung vom 
29. December ſtattete der Baron von Schonen ſeinen 
weitläuftigen Bericht über den Geſetz- Entwurf in Be 
treff der Civil⸗Liſte ab. Er. äußerte ſich im Weſentli⸗ 
chen folgendermaßen: 2 8 
„Die erſte Frage, worüber die mit der Prüfung des 
Geſetz Entwurfes beauftragte Kommiſſion zu entſcheiden 
hatte, war die, ob die unbewegliche Dotation der Krone 


gleich für immer oder nur, wie die Civil⸗Liſte, für die 


Dauer der Regierung des Königs feſtzuſtellen ſey. Die 
Charte ſchweigt über dieſe Frage; ſie ſpricht bloß von 
einer Civil-Liſte. Iſt hierunter die Dotation der 
Krone verſtauden? Wir glauben dies nicht; das Wort 
Civil⸗Liſte, deſſen man ſich in dem Geſetze vom 
26. May 1791 zum erſtenmale bedient hat, bezieht ſich 


allein auf das dem Könige auszuſetzende jährliche Ein⸗ 


kommen. Es wird zwar noch eine unbewegliche Dota⸗ 
tion bewilligt; ob aber fuͤr immer oder nur fuͤr die 
Lebenszeit des Monarchen, darüber ſteht nichts feſt. 
Dem Ihnen vorgelegten Geſetz⸗Entwurfe zufolge, ſoll 
der König als Dotation in Paris das Louvre und die 
Tuilerieen, in den Departements aber die Schloͤſſer, 


— Parks, Domainen und Waldungen von Verſailles, 
Marly, Meudon, St. Cloud, St. Germain, Fontai⸗ 
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nebleau, |Compiegne, Rambouillet und Pau erhalten. 
Dieſe Dotation iſt, wie Sie bemerken werden, ziemlich 


dieſelbe, als die von 1791 und 1814. Verſailles iſt 
vorzüglich der Gegenſtand einer ſtreugen Prüfung von 
unſerer Seite geweſen; wir fragten uns, wie die dor⸗ 
tigen weitlaͤuftigen Gebaͤude wohl am beſten benutzt 
werden koͤnnten, und die Antwort fiel, nachdem der 
fruͤhere Plan, die Invaliden, Anſtalt dorthin zu verle⸗ 
gen, für eben fo koſtſpielig als unzweckmaͤßig befunden 
worden, zuletzt dahin aus, daß dieſelben zur Einrichtung 
eines Muſeums, verbunden mit einer Schule für ſchoͤne 
Kuͤnſte, am geeignetſten ſeyn möchten. Wir ſtellen She 
nen die Ausführung dieſer Idee anheim. Die große 
Menge von Koͤniglichen Schloͤſſern in der Umgegend 
der Hauptſtadt mußte uns nothwendig auf den Gedan⸗ 
ken bringen, ob nicht das eine oder das andere derſel⸗ 


hen verkauft werden könnte, St. Cloud wird immer 


\ 


der. SommerAufenthalt: des Königs bleiben. Meudon 
iſt nur ein abgeſchloſſener Pavillon von St. Cloud. 
Das Schloß von Manly exiſtirt nicht mehr. Was die 


beiden Trianons anbetrifft, ſo liegen ſie im Park von 


Verſailles und wuͤrden ſonach keinen Kaͤufer finden; 
wir muͤſſen fie um ſo mehr zu erhalten ſuchen, als der 
Koͤnig eine zahlreiche Familie hat, die bald neue Appa⸗ 
nagen nothwendig machen wird. (Murren in den 


Reihen der Oppoſition.) Compiegne und Fontainebleau 


muͤſſen als hiſtoriſche Denkmäler fortbeſtehen; eben fo 
Rambouillet, das eher eine Muſtermeierei, als eine Köͤ⸗ 
nigliche Reſidenz iſt. Die Kommiſſion iſt im Allgemei⸗ 
nen darauf bedacht geweſen, in einem Augenblicke, wo 


der Staat feine Waldungen verkauft und viele Guts 
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beſitzer die ihrigen eingehen laſſen, der Krone ihre 
Forſten moͤglichſt zu erhalten, damit den Bewohnern 
der Hauptſtadt immer ein maͤßiger Preis des Holzes 
geſichert werden kann. — Nachdem wir hiernach die 
Krone mit denjenigen Immobilien ausgeſtartet haben, 
die wir für noͤthig, nuͤtzlich und angemeſſen für fie hal⸗ 
ten, bleibt uns noch übrig, Ihnen meine Herren, von Anſtal⸗ 
ten anderer Art, nämlich von den Manufakturen zu 
Sevres, der Gobelins und zu Beauvais zu ſprechen. 
Man koͤnnte uns einwenden, daß die Stiftung dieſer 
Etabliſſements zu der Wiege der Kuͤnſte und des Ger 
werbfleißes hinaufreicht, wo fuͤr beide noch ein Beiſtand 
nothwendig war, daß dieſe letzteren aber jetzt in zu 
großer Vollkommenheit daſtehen, um noch eines Vor⸗ 
mundes zu beduͤrfen, und daß nur noch die Gewerbe⸗ 
Freiheit darunter leide. Hierauf erwiedern wir aber, 
daß jene Manufakturen weniger Handels⸗Unternehman⸗ 
gen, als Schulen fuͤr Zoͤglinge, ſo wie Muſeen und 
Laboratorien fuͤr Gelehrte, ſind. Die Teppich⸗Manu⸗ 
fakturen der Gobelins und zu Beauvais arbeiten bloß 
fuͤr die Krone und verkaufen nichts an Privatleute. 
Sevres verkauft nur mit Verluſt. Von den 3 Manus 
fakturen kann ſonach keine einzige der PryvatInduſtrie 
nachtheilig ſeyn; wohl aber erwecken ſie den Nacheifer 
und fuͤhten zu nuͤtzlichen Entdeckungen ſowohl in theo⸗ 
retiſcher als in praktiſcher Hinſicht, ſo daß ſie der 


Stolz Frankreichs und ein Gegenſtand der Bewunde⸗ 


rung für das Ausland find. Nach reiflicher Ueberle⸗ 
gung ſchlagen wie Ihnen daher vor, dieſe Manufaktu⸗ 
ren, benen kein Privat Unternehmen gleickkommen kann, 
ebenfalls der Krone zu erhalten.“ Der Reduer bezeich⸗ 
ute hierauf verſchiedene Grundſtuͤcke, die, nach den 
Anſichten der Kommiſſion, außer den in dem Orginal⸗ 
Geſetz⸗Entwurfe bereits aufgeführten Immobilien, noch 
von den Kron Domainen abzuzweigen ſeyn würden. 
Hierhin gehören drei Hotels und die Medaillen Münze 
in der Hauptſtadt, der Park und das Pavillon⸗Baga⸗ 
telle im Boulogner Gehoͤlz, das große Gebaͤude in St. 
Cloud, das der vorige Koͤnig zu einer Kaſerne beſtimmt 
hatte, andere Gebäude in Verſailles, Compiegne und 
Rambouillet, das alte Schloß zu St. Germain, endlich 

die Königlichen Palaͤſte in Bordeaux und Straßburg. 
Nachdem der Berichterſtatter verſchiedene Irrthuͤmer 
bei der Abſchaͤtzung des Ertrages der bisherigen Kron⸗ 
Domainen berichtigt hatte, ließ er ſich uͤber die beweg⸗ 
liche Dotation der Krone aus und lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung auf die hierhin gehoͤrigen 
Luxus, und Kunſt Gegenſtände, als die Kron Juwelen, 
Gemaͤlde, Statuen, Antiken u. ſ. w. Er bemerkte, 
daß die Kommiffion in dieſer Beziehung getheilter Mei⸗ 
nung geweſen ſey; die Minorität habe aus jenen Koſt⸗ 


barkeiten ein beſonderes Muſeum unter der Leitung 


eines verantwortlichen Miniſters bilden wollen, waͤh⸗ 
rend die Majoritaͤt der Anſicht geweſen ſey, daß jene 
Gegenſtaͤnde nicht beſſer, als an den Orten, wo fie ſich 
gegenwärtig befanden, aufgehoben werden konnten. 
„„Karl X.,“ ſo fuhr er ſodann fort, „hat während fer 
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ner Nia für beinahe 2 Millionen an under 


weglichem Eigenthume, außerdem aber eine große Menge 


von Diamanten, Gemälden, Statuen und Alterthuͤ⸗ 
mern, namentlich Aegyptiſchen, angekauft. Er hinter⸗ 
laͤßt viele Schulden. Andererſeits hatte er bereits im 
Jahre 1816 ſeine ehemaligen Privat-Beſitzungen unter 
Vorbehalt des Nießbrauches an den Herzog von Berry 
und deſſen Kinder abgetreten, ſich jedoch zugleich fuͤr 
den Fall, daß der Herzog vor ihm ſterben ſollte, den 
Ruͤckfall reſervirt. Die Entſcheidung dieſer verwickel⸗ 
ten Sache ſchwebt jetzt ſchon ſeit 18 Monaten vor den 
Tribunalen und wird zuletzt wahrſcheinlich nur durch 
ein Geſetz erfolgen koͤnnen. Wir haben nicht umhin 
gekonnt, die Sorge des Miniſteriums auf dieſen Ge⸗ 
genſtand zu lenken, deſſen Erledigung fo viele Penſion⸗ 
nairs der ehemaligen Civil⸗Liſte mit Bangigkeit entge⸗ 
genſehen.“ Nach einigen Bemerkungen über die Ve 
teranenı Kaffe der alten Civil⸗Liſte, die, nach dem Anz 
trage der Kommiſſion, nicht auf die neue uͤbergehen, 
ſondern beſonders verwaltet werden fol, — ein Bor 
ſchlag, den Herr von Schonen perföntich eben fo Hart 
als unbillig fand — hart, weil jener Kaſſen⸗Fonds von 
etwa 3½ Mill. nicht hinreichen wuͤrde, um 1,200 000 
Fr. an lebeuslänglichen Penſionen daraus zu zahlen, 
unbillig, weil die Penſſonnatrs zur Bildung des ges 
dachten Fonds ſelbſt beigetragen haben, — kam der 
Redner auf bie Orleansſche Appanage zu ſprechen. 
Nach firengem Rechte, bemerkte er, hätte dieſe eigent⸗ 
lich bei der Thlonbeſteigung des Koͤnigs zum Beſten 
des Staates eingezogen werden muͤſſen; die Um⸗ 
ſtaͤnde, unter denen Ludwig Philipp zum Throne ger 
langt ſey, waͤren indeß von der Art, daß hier die 
Ausübung des ſtrengen Rechtes eine wahre Ungerech⸗ 
tigkeit ſeyn wuͤrde; er ſey vom Volke zum Koͤnige ge⸗ 
waͤhlt worden, und es ſey daher wohl billig, ihm das 
zu laſſen, was er ſelbſt geſchaffen und verſchoͤnert habe; 
die Kommiſſion habe hiernach ſeine Appanage zu den 
Kronguͤtern geſchlagen. Was die Privat⸗Beſitzungen 
des Koͤnigs betreffe, ſo waͤren dieſelben im Schooße 
der Kommiſſion ein Gegenſtand der gruͤndlichſten Eroͤr te⸗ 
rung geweſen; mehrere Mitglieder Härten geglaubt, 
daß jene Beſitzungen dem Staate anheimfallen muͤßten; 
die Majoritaͤt habe jedoch dieſe Anſicht nicht getheilt; 
fie habe vielmehr geglaubt, daß es bei den jetzigen 
Sitten nothwendig ſey, dem Koͤnige ſein Eigenthum 
zu belaſſen und ihn, ohne ubrigens Erſparniſſe auf die 
Civil⸗Liſte zu begünſtigen, den Bedingungen und Ge⸗ 
wohnheiten des Privatlebens nicht ganz und gar zu 
entrücken; hiernach werde der Koͤnig uͤber ſeine jetzigen 
und kuͤnftigen Privat⸗Beſitzungen nach Belieben ſchalten 
und walten koͤnnen. Zugleich ſchlage die Kommiſſion 
vor, dem Kronprinzen, dem jetzt die ihm in dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Geſetz-Emwurfe zugedachte Orleansſche 
Appantage entgehe, ein jaͤhrliches Einkommen von einer 
Million Fr., welche Summe bei deſſen Verheirathung 
zu verdoppeln ſeyn wuͤrbe, auszuſetzen. 
uus jetzt noch uͤbrig“, 


ten koͤnnen. 


„Es bleibt 
ſo ſchloß der Redner ſeinen 


Vottrag „uns über den Betrag der eigentlichen Eivil⸗ 
Liſte auszuſprechen. In der vorigen Seſſion wurde 
eine Summe von 18 Millionen verlangt; diesmal iſt 
der Betrag im Budget gar nicht ausgeworfen. Kein 
Dokument iſt uns hierüber von den Miniſtern vorge 
legt worden; Letztere ſtellen die desfallſige Beſtimmung 
lediglich der Weisheit der Kammer anheim. Die Aus⸗ 
ſtattung n des Königs muß Frankreichs und feiner ſelbſt 
wuͤrdig ſeyn. Der erſte Repraͤſentant der Nation muß 
nirgend im Lande ſeines Gleichen haben; im Namen 
der Freiheit und- Gleichheit ſelbſt verlangen wir, daß 
dem alſo ſey. Die Kommiſſion hatte in dieſer Des 
ziehung nur eine Stimme, obgleich ſie uͤber den Be⸗ 
trag der Civil-Liſte ſelbſt getheilter Meinung war. Die 
Einen wollen 14, die Anderen nur 12½ Millionen 
bewilligen. Die Letzteren ſtuͤtzen ſich auf die Noth⸗ 
wendigkeit, Erſparniſſe einzuführen und von oben an 
damit anzufangen; es gebe, meinen fig, eine Größe 
ohne Pracht und Aufwand, die dem ernſten Zeitalter, 
in dem wir leben, und dem Buͤrgertitel unſeres Koͤnigs 
entſpreche; im Uebrigen beziehe Ludwig Philipp außer⸗ 


dem noch feine ehemalige Appanage und die Zinſen 


feines Privat Vermögens, was zuſammen ein jährliches 

Einkommen von 4 Millionen bilde und, der Civil⸗Liſte 
hinzugefügt, für die Ausgaben der Koͤnigl. Familie hin⸗ 
reiche. Diejenigen Mitglieder der Kommiſſion dagegen, 

die eine Summe von 14 Millionen verlangen und ich 

gehoͤre zu der Zahl derſelben, glauben, daß man auf 
das Privat⸗Vermoͤgen des Königs gar keine Nädficht 
nehmen duͤrfe, indem dies ein glͤͤcklicher Zufall ſey, 

der mit der Ausſtattung des Monarchen nichts zu ſchaf⸗ 

fen habe; daß im Uebrigen die feſtzuſetzende Summe 

nicht bloß dem Koͤnige, der fuͤr ſeine Perſon wenig 
brauche, ſondern einer Menge von Kuͤnſtlern und Ge⸗ 

werbtreibenden zu Gute komme, die ſich ohne die Frei⸗ 
gebigkeit des Monarchen vielleicht nicht würden erhal⸗ 

Ich denke daher, wir ſchreiten mit den 

Erſparniſſen nicht auf einmal allzu raſch vor und er⸗ 
waͤgen vielmehr, welche große Strecke wir bereits zuruͤck⸗ 
gelegt haben; die Civil⸗Liſte Karls X. betrug 35½ Mill. 
die jetzige wird ſich, mit Einſchluß der 1 Mil: für den 
Kronprinzen, nur auf 15 Mill. belaufen; 18 Mill. an 
unbeweglichen Guͤtern ſollen uͤberdies von der ehemali⸗ 
gen Dotation abgezweigt werden. Gewiß ſind dies 
wichtige Erſparniſſe, indem dadurch die Laſten des 
Volks um 20%, Mill; vermindert, dem Handelsſtande 
oder dem Staatsdienst: aber 18 Mill. an Kapitalien 
zuruͤckgegeben werden. Ju dem Schooße der Kom⸗ 
miſſion iſt faſt einmuͤthig die Anficht ausgeſprochen 
worden, daß an die Hauptſtadt noch eine Schuld ab⸗ 
zutragen ſey, und daß dieſe der Koͤnig uͤbernehmen 
muͤſſe; wir meinen den ſchon allzu lange ausgeſetzten 
Bau, woduech der vollendete Zuſammenhang des Louvre 
mit dem Palaſte der Tuilerien bewirkt werden foll. 
Die auf dem Carouſſel-Platze und den anſtoßenden 


Straßen noch befindlichen Haͤuſer, die dieſem Baue 


hinderlich ſind, muͤſſen niedergeriſſen werden, und wir i 


den heiße, 


im Lande auf eigene Koſten machen, 
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haben hiernach eine Summe von jaͤhrlich 2 Millionen 
zur Entſchaͤdigung der Eigenthuͤmer und für die Bau- 
koſten ſeloſt ausgeſetzt. Wenn wir endlich noch ber 

denken, daß der Koͤnig und der Kronprinz ihre Reiſen 
daß der König 
und die Koͤnigin aleichſam eine zweite Vorſehung fuͤr 
ſo viele Ungluͤckliche find, deren Uebel fie lindern, deren 
Thränen ſie trocknen, ſo werden wir gewiß nicht der 
Meinung feyn, daß es das Geld des Landes verſchwen— 

wenn wir dem Koͤnigthume die Mittel 
bieten, ſeinen hohen und edlen Beruf zu erfuͤllen.“ 
Der Berichterſtatter ſchloß, indem er den von der 
Kommitſſion veraͤnderten, aus 32 Artikeln beſtehenden, 
Geſetz-Entwurf mittheilte und zuletzt noch eine tranſi⸗ 
toriſche Beſtimmung in Vorſchlag brachte, wodurch alle 
dem Koͤnige bis zum 1. Januar 1832 aus dem Schatze 


gezahlte Summen von der Kammer genehmigt werden. 


Paris, vom 30. December. — Geſtern uͤberreich— 
ten der Praͤſident und die Seeretaire der Pairs-Kam— 
mer dem Koͤnige das von der Kammer in der vorgeſtri— 
gen Sitzung angenommene Pairs-Geſetz. Der Admiral 


Duperré hatte eine Privat: Audieny bei Se. Majeſtaͤt— 


Man ve ſicherte geſtern allgemein, Herr Pozjo di 
Borgo habe von ſeinem Kabinet die noͤthigen Voll⸗ 
machten erhalten, um Theil an dem Entwaffnungstrak⸗ 
tat zu nehmen; die großen Mächte ſcheinen alſo uͤber 
dieſen Punkt einig zu ſeyn, woraus jedoch noch nicht 
folgt, daß die Entwaffnung wirklich erfolgen werde; 
denn bevor die Angelegenheiten Hollands und Belgiens 
nicht vollſtaͤndig geſchlichtet ſind, iſt nicht an Frieden 
und folslih an keine Entwaffnung zu denken. Uebri⸗ 
gens wurde auch Niemand dabei in Nachtheil kommen, 
als Frankreich, fuͤr welches die Entwaffnung allein nicht 
nur nicht ein Pfand der Sicherheit, ſondern ſogar 
eine Vergrößerung der Unficherbeit ſeyn würde, Denn 
wenn wir unſere Armee auf 250,000 Mann redueirt 


haben, fo werden rings umher trotz aller Entwaffnun⸗ 


gen immer 800,000 Mann bereit ſeyn, um auf den 
erſten Wink von allen Seiten gegen uns zu marſchit en. 

Die Gazette enthalt Folgendes: „Die Oppoſition 
gegen das Miniſterium hat nach und nach alles Ter⸗ 
rain 8 0 muͤſſen, von wo aus ſie ihre Drohungen 
mit einer unheilvollen Zukunft erſchallen ließ. Das 
Einzige, was ihr jetzt noch bleibt, iſt die Weigerung 
Naßlands, den Traktat zwiſchen Belgien und Holland 
zu ratificiren, und die Hartnaͤckigkeit des Koͤnigs Wil⸗ 
hem. Judeß vereinigt neigt ſich Alles zu der Wahre 
ſcheinlichkeit, daß in einigen Tagen auch die Weigerung 
Ruß ands eine verſiegte Quelle der READER für 
die „Oppoſtion ſeyn wird.“ 

Dom Pedro's Escadre iſt jetzt . Es iſt 
noch eine Fregotte von Rio-⸗Janeiro hinzugekommen. — 
Wie man vernimmt, haben wichtige diplomatiſche Ver⸗ 


5 handlüngen Herrn v. Talleyrands Abſicht, zur Vetirung 


des Pairs⸗Geſetzes nach Paris zu kommen, vereitelt. 
Jene Verhandlungen follen ſogar eine unerwuͤnſchte 
Wendung genommen haben. — Seit einigen Tagen 


Pre 
find hier Meodlamäsionen zu Gunſten Heinrich V. in 
Umlauf. Schon haben aus dieſer Veranlaſſung. Ver⸗ 
haftungen ſtakt gefunden. g 

Aus Breft wird unterm 17ten d. gemeldet: „Die 
72 Paſſagiere der Gabarre la Dore, deren Quaran⸗ 
taine geftern- endigte, nd aus Land geſtiegen. ir 

wurden nebſt einer größeren Anzahl vor etwa 18 Mo⸗ 
naten von Herrn Lain«, Ville veque nach 1 
in Mexiko geſchickt, um dort eine Kolonie zu gruͤnden. 
Das ungeſunde Klima und das tiefſte Elend noͤthigten 
indeß die Koloniſten bald, jene Gegend zu verlaſſen 
und nach Vera-Cruz zu gehen, wo ihr Schickſal um 
weniges beſſer war. Von den 600 Pflanzern, die Hr, 
Laine Villeveque nach Mexiko geſchickt hat, ſind unge⸗ 
faͤhr 450 geſtorben, 72 ſind zuruͤckgekehrt, und 80 ſind 
noch dort geblieben, werden aber gewiß die erſte Ger 
legenheit zur Ruͤckkehr nach Frankreich benutzen. Die 
geſtern Gelandeten befinden ſich in einem vollkommen 
entbloͤßten Zuſtande; unter die Duͤeftigſten wurden Un⸗ 
terſtuͤtzungen vertheilt, und Alle erhielten Paͤſſe nach 
ihrer Heimath.““ 

Paris, vom Aften Januar. Die Ruſſiſche 
Geſandtſchaft fertiget häufig Couriere nach Madrit ab. 
Binnen zwei Tagen gingen mehrere ab, welche Depe⸗ 
ſchen in Bezug auf Don Pedros Expedition uͤberbrin⸗ 
gen ſollen. 

Man will hier wiſſen, die Hinziehung der Hollaͤn⸗ 
diſchBelgiſchen Angelegenheiten ermuͤde mehrere Mit⸗ 
glieder der Conferenz und Lord Palmerſtons wiede hol; 
tes Zurückhalten von derfelben ſey nicht geeignet, einen 
erwuͤnſchten Ausgang derſelben hoffen zu laſſen. 

Es war die Rede von Hrn. Decazes Wede eintritt 
in das Minikerium, und der Koͤnig ſoll ihm das Mi⸗ 
niſterium des Innern angetragen haben, zu beffen. 
Uebernahme derſelbe ſich jedoch nicht habe verſtehen 
wollen, wenn Herr Perrier das Miniſterium der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten neben der Conſetls Praͤſdent⸗ 
ſchaft behalte. 

Hrn. Perriers Abſichten ſcheinen ſich noch weiter zu 
erſtrecken; man ſpricht naͤmlich von einem General⸗ 
Pole Direktor, welcher unmittelbar unter dem Conſeils— 
Präfdınten, außer aller Verbindung mit bein Miniſte⸗ 
rium des Innern ſtehen ſolle. 


Enn g la n d. 


London, vom 30. December. — Die Nachrichten b 
aus Brighton uͤber den Geſundheitszuſtand Ihrer Mas 
jeſtäten lauten ſehr zufriedenſtellend. Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt auch die Koͤnigin wieder auf der öffentlichen 
Promenade geſehen worden. 

Einem in der Hofzeitung befindlichen er 
raths:Befeh'e zufolge, werden Oeſterreichiſche Fahrzeuge, \ 
die in unſere Häfen einlaufen, hinfuͤhro keine ancere 
und nicht mehr Abaaben, als Britiſche Fahrzeuge zu, 
entrichten haben. Die Times preiſt dies als einen 
neuen Fortſchritt des Reeiprocitaͤts⸗Syſtems, das früher 


bereits bei unſerm Handelsverkehre mit it Preußen, Ham⸗ 
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burg und dem übrigen Nord: Deutfchland zur Anwen⸗ 
dung gekommen, und fügt hinzu, daß die jetzige Map 
vegel um fo vortheilhafter fuͤr England ſeyn wuͤrde, 
als mehr Britiſche Schiffe nach Trieſt und Venedig, 
denn Oeſterreichiſche nach Blitiſchen Häfen, zu kom⸗ 
men pflegten. 
Das Morning⸗Chroniele meint, die Arbeiten 
der Confe tenz würden ein klaͤgliches Ende nehmen. Sie 
ſelbſt ſey das beſte Mittel fuͤr den Koͤnig von Holland 
geweſen, Zeit zu gewinnen, da er die Hoffnung keines- 
wegs aufgegeben habe, ſich wieder in den Beſitz von 
Belgien zu ſetzen, woſelbſt er bei einem neuen Einfalle 
eine maͤchtige Partei zu ſeiner Unterſtuͤtzung bereit fin 
den duͤrfte. Zu unterſuchen wäre nun, ob in einem 
ſolchen, Falle Frankreich Belgien zu Hülfe kommen 
wur e? Dieſe Frage wird ve neint mit dem Zuſatz, 
daß wenn es geſchaͤhe, dies nicht mehr als ein Akt 
der Lonferenz zu betrachten wäre. Der Cout ier 
tritt dieſer Meinung bei, glaubt aber — aus Anlaß 
der beabſichtigten FamilienVerbindung des Koͤnigs von 
Belgien mit dem Franzoͤſiſchen Koͤnigshauſe — nicht, 
daß F ankreich bei einem Juvaſſons, Falle ruhig bleiben 
wuͤrde⸗ 
Im abgelaufenen Jahre find hier noch 563 Perſo— 
nen an den Pocken geſtorben; 35 fanden den Tod im 
Feuer, 131 im Waſſer, 135 durch außerordentliche 
Anfälle, 2 aus Furcht, 1 im Zweikampf und 2 durch 
den Blitz; 5 wurden ermordet, 7 ve: giftet, 5 e ſtickt 
und 1 durch Hunger getoͤdtet; 48 kamen durch Selbſt— 
mord um, und eben ſo viele werden aufgezaͤhlt, die an 
der Cholera (vermuthlich ſporadiſche) in London geſtor⸗ 
ben ſeyn ſollen. 


Ri e d e t a n d e 

Bruͤſſel, vom 31. December. — In der (bereits 
Ahern Sitzung der Repraͤſentanten-Kaminer vom 
30ſten d. fragte Here Brabant den Finauz-Miniſter, 
welche Perſonen man mit Negoziirung der Anleihe 
beauftragt, und ob man denſelben eine Entſchaͤdigung 
11 ihre Maͤhwaltung bewilligt habe. Der Finanz⸗ 

Miniſter erwiederte darauf, daß Herr Oſy bereits im 
October auf Anſuchen der Regierung nach London gr; 
vet ſey, um den Verſuch zu machen, eine. Anleihe zu 
Stande zu bringen; dieſe Reiſe habe damals kein Re⸗ 
ſultat geliefert. Spaͤter habe ſich Herr Oſy zum 
zwe tenmale mit Herin Rittweger nach London begeben, 
und dieſe beiden Herren hätten zu, etzt den Kriegs- 
Miniſter nach Calais begſeitet. Man habe natürſich 
niemals gewagt, dieſen Herren die geringſte Eutſchaͤdi⸗ 
gung anzubieten. Herr Brabant erfiä-te ſich mit dieſer 
Antwort zufrieden. Herr Julien machte den Vorſchlag, 
eine Kommiſſion zu ernennen, um zu unterſuchen: 
1) in wie weit der mit dem Herrn Hambrouck abge⸗ 
ſchloſſene Lieferungs-Kontrakt nachtheilig für das Land 
ſey; 2) ob hinreichende Gründe vorhanden ſeyen, die 
Auflöfung jenes Kontraktes auf geſetzliche Weiſe zu er⸗ 
wirken. Die Kammer entf ſchied, daß fe die Entwicke⸗ 


lung dieſes Vorſchlages am 16. Januar vernehmen 3 


wolle. Herr Dumortier trat demnaͤchſt mit dem Anz 
trage hervor, daß, auf wie lange ſich auch dir Kammer 


jetzt vertagen moͤge, man ſie, im Fall die Feinofel ig⸗ 


keiten mit Holland wieder beginnen ſollten, augen— 
blicklich wieder zu verſammeln habe. Hr. Destouvelles 
druckte die Vermuthung aus, daß fein ehrenwerther 
Kollege dieſe Bemerkung wohl nicht gemacht haben 
würde, wenn er nicht durch beſondere Mittheilungen 
veranlaßt worden waͤre. Wenn dies der Fall ſey, ſo 


muͤſſe er denſelben im Intereſſe der Kammer erſuchen, 


ſolche bekanne zu machen. Herr Dumortier erklärte, 
daß er durchaus keine beſondere Mittheilungen beſitze. 
Es ſcheine ihm aber bei dem gegenwartigen Zuftand 
der Dinge ein Wie erbeginn der Feindſeligkeiten nicht 


unmoͤglich; auf alle Fälle wuͤnſche er ſehr, daß die Re⸗ 


gierung dazu ſchreiten moͤge, wenn der Koͤnig von 
Holland bei feiner Weigerung, die 24 Artikel anzus 
nehmen, verharre. Da dieſe Erklärung von einem 
Theil der Verſammlung mit Geächter aufgenommen 


wurde, ſo ergriff Herr Gendebien das Wort und ſagte :: 
ob der Vorſchlag des Herrn Dur” 


„Ich weiß nicht, 
mortier eine ſpaßhafte Seite hat; aber wohl weiß ich, 
daß er auch ihre ſehr ernfihafte Seite haben kann, 
beſonders wenn das Geruͤcht, das ſich fo eben ver⸗ 
breitet, „wahr iſt, daß naͤmlich geſtern ein Courier der 
Regierung neue Vorſchlaͤge der Konferenz uͤberbracht 
hat, wodurch Belgien neue Opfer auferlegt werden, als 
z. B. die Verzichtleiſtung auf die Beſchiffung der Hol 


laͤndiſchen Binnengewaͤſſer, und eine ungunſtigere Ver⸗ 


theilung der oͤffentlichen Schuld. Ich ben uͤberzeugt, 


daß in dieſem Fall die Kammer eben ſo wenig wie 8 


das Land geneigt ſiyn würde, die e neue Demuͤtyigung 
hinzunehmen, und dann würde der Krieg unver merdlich 
ſeyn. Was mich übrigens betrifft, fo wuͤnſche ich ein 
ſolches Reſultat von ganzem Herzen. Ich e ſuche den 
Herrn Miniſter der auswaͤrtigen Angel: genheiten, uns 
zu ſagen, ob das eben erwähnte Geruͤcht gegruͤndet iſt.“ 
Herr von Meulengere antwortete: „Nein, 
gierung hat keinen ſoſchen Vor ſchlag erhallen, und es 
iſt nicht wahr, daß geſtern Abend ein Courier ange 


kommen fit.“ Herr Gendebien: „Vorgeſtern auch 
nicht?“ Herr von Meulenaere: „Nein, vorg ſtern 
auch nicht.“ Herr Gendebien beme kre nun noch, daß 


er dieſem Gerüchte um fo eher Glauben beigemeſſen 
habe, als, den Nachrichten aus Rußland zufolge, ger 
Karfer wenig geneigt ſey, den Traktat zu ratificiren. 
Dem Vorſchlage des Herrn Dumortier wurde keine 
weitere Folge gegeben, da mehrere Mitglieder bemerkt 
hatten, daß im Fall eines Krieges die Kammer ſich 
von ſelbſt verſammeln wuͤrde, indem ja uͤberdies nur 
von Ferien und nicht von einer foͤrmlichen. Vertagung 
die Rede ſey. Nachdem der Präfivent noch durch das 


die Der. 


Loos eine Deputation von 10 Mitgliedern beſtimmt 


hatte, die dem Könige zum Antritt des neuen Jahres 
Glück wuͤnſchen ſoll, vertagte ſich die Kammer auf un⸗ 
beſtimmte Zeit, indem der Praͤſident anzeigte, daß die 
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ſten Sitzung in Kenntniß geſetzt werben wuͤrden. 
Die Emancipation meldet: „Ein vorgeſtern an 


die Regierung gelangter Brief des Herrn Thorn liefert 


die beruhigendſten Nachrichten über. die Lage der Dinge 
in Luxemburg. Wir haben von den Rebellen 25 ge⸗ 
fangen genommen. Auguſt v. Tornaco, Anfuͤhrer der 
Bande, ſah ſich gezwungen, in eine Paͤchterei zu fluͤch⸗ 
ten, wo er von den Bauern eingeſchloſſen wurde. Er 
hat ſich uur vermittelſt eines Sprunges von der zwei⸗ 
ten Etage des Hauſes retten koͤnnen, und durch die 
Beguͤnſtigung der Dunkelheit erreichte er — verwun⸗ 
det — die Feſtung. Alles iſt abgemacht, die Truppen 
kommen dieſen Abend erſt zuruͤck nach Arlon, der Felde 
zug iſt zu Ende.““ (Der waͤre alſo noch kuͤrzer als der 
zehntaͤgige.) 


Man ſchreibt aus Bruͤſſel vom 31. December: 


„Es iſt bereits angezeigt worden, daß die Unruhen in 
dem Deutſchen Theile des Großherzogthums Luxenburg 
geſtillt find. Man hat dabei alle Urſache gehabt, die 
Weisheit zu loben, mit welcher ſich die Militairbehoͤrde 
der Feſtung ſtrenge neutral gehalten hat. — Im In⸗ 
nern Belgiens iſt es ganz ruhig, doch vermindert ſich 
die Hoffnung, den Traktat vom 15. November von 
allen Mächten ratifizirt zu ſehen. Es iſt indeſſen 
nicht ſowohl die Ungewißheit über die Natification 
Rußlands, als die Frage wegen der zu ſchleifenden 
Feſtungen, was in dieſem Augenblicke die Gemuͤther 
beunruhigen Eönnte, 
über dieſen Punkt nicht im Einverſtaͤndniſſe zu ſeyn, 


und dauerte dieſe Verſtimmung lange, ſo wuͤrde ein 


eventueller Krieg gegen Frankreich und England ſehr 
populair werden. 


Griechen lan d. 

Die Allg. Zeit. enthält einen ausführlichen Artikel 
Ader die (mehrerwaͤhnte) gerichtliche Verurtheilung und 
Hinrichtung des Georg Mauromichali. Die Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſton hatte bekanntlich beſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe durch eine Militair⸗Commiſſion gerichtet werden 


ſolle, welche, unter dem Vorſitze des Generals Tzokri, 


aus einem Major, drei Capitains und zwei Lieutenants 


beſtand; ein Hauptmann der Militairſchule, Axelo, 


wurde zum Sachwalter der Regierung gewählt: Der 


Angeklagte wählte ſich zum Sachwalter den Herrn. 


Maſſon, einen Englaͤnder, welcher der Griechiſchen 


Sprache mächtig, ſchon mehrfach als Vertheidiger von 


Angeſchuldigten vor Griechiſchen den Gerichten aufge⸗ 
treten iſt. Herr Maſſon erhob ſich gegen die Compe⸗ 
tenz des Gerichts und ſtellte den von Seiten des Re⸗ 
- gierungs.s Prokuxators dafur angeführten Artikel der 
Griechiſchen Conſtitution, worin es heißt, daß, wenn 
zwei, Bürger, eines und deſſelben Militair- Verbrechens 
ſchuldig ſind und der Eine von beiden Soldat iſt, 
jedesmal das Militairgericht vorgezogen werden ſolle, 
einen anderen Artikel der. Conſtitution entgegen, worin 


— — 


5 5 „ -- 
Mitglieder durch beſondere Einladungen von der nach 


Frankreich und England ſcheinen 


— 
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der Fall erwahnt wird, daß ein Militair ein Verbre⸗ 
chen begehen koͤnne, welches kein Militair- Verbrechen 
ſey, Ferner bewies er, daß das Verbrechen des Maus 
romichali, falls er naͤmlich ſchuldig befunden wuͤrde, 
kein Militair,, ſondern ein Staates Verbrichen wäre 
ſelbſt wenn der Thäter ein Soldat fein ſollte. Weiters 
hin gab er zu verſtehen, wie ungebührend die Frage 
des Prokurators an den Angeklagten geweſen ſey: ob 
er nicht mit den Europäiſchen Gefandten in Verbin⸗ 
dung geſtanden habe? und ſchließlich bemerkte er, daß 
er es nicht für Recht auſehe, wenn das Gericht, falls 
es für kompetent erklärt. wuͤrde, noch am nämlichen 
Tage das Urtheil faͤlle, wie ſolches angeordnet worden. 
Erſt wenn die Kommiſſion für kompetent erklärt ſey, 
koͤnne ein Sitzungstag anberaumt werden, damit der 
Advokat inzwiſchen gehörig Zeit habe, ſich zum Er⸗ 
ſcheinen vor dem von ihm bisher nicht für kompetent 
angeſehenen Gerichte vorzubereiten. Nach Beendigung 
der Rede des Herrn Maſſon zog die Kommiſſion ſich 
in ein anſtoßendes Zimmer zurück, erſchien jedoch nach 
17 Stunde wieder, und der Prokurator verlas einen 
Beſchluß, wonach das Gericht ſich für kompetent er⸗ 
klaͤrte, ohne desfalls weitere Geunde anzugeben; die 
Sitzung deſſelben ſollte ubrigens ſogleich beginnen 
und die Entſcheidung noch in derſelben ausgeſprochen 
werden. Man ſchritt demnaͤchſt zur Verleſung der 
zeugen s Ausſagen, aus welchen. hervorging, daß 
Georg Mauromichali, als der Praͤſident ermordet 
wurde, an dem Thor der Kirche ſtand und nach 
der That mit einer geladenen Piſtole in der Hand 
ſich in ein Haus warf, woraus er ſich zum Fran⸗ 
söfifehen Geſandten fluͤchtete. Kein einziger Zeuge, ei⸗ 
nen Soldaten ausgenommen, welcher unter den Ver⸗ 
urtheilten war, will geſehen habenz daß er den Stoß 
fuͤhrte. Hlerauf ſtellte man die beiden ſchuldigen Sol, 
daten vor das Gericht, welche die Mauromichalis hät, 
ten huͤten ſollen, ſich aber mit ihnen vereinigt hatten 
Die Stimme des Einen war kaum hoͤrbar vor Schrecken. 
Der Andere war muthiger, geſtand aber nichts, und 
nur als man ihn mehrmals fragte und an ſeine Gefahr 
erinnerte, erklaͤrte er, daß der Georg unter den Mördern 
geweſen. — Hier trat dieſer ſelbſt vor. Sein Schritt 
war feſt und ſicher, ſeine Stellung ſtoli, anſtaͤndig und 
nicht frech, ſeine Geſichtsfarbe blaß, und ſelne Augen 
roth von Schlafloſigkeit. Man erlaubte ihm zu ſprechen. 
Er ſagte, er hätte ſchon gleich am Aufang eiklaͤrt, wie 
wenig er das Gericht für. komp, tent halte, uͤber ihn zu 
richten. Er bat feine Richter, an weſch⸗ er ſich immer 
mit Hoͤflichktit waudte, nachzudenken, ob jemals eine 
Rechtsfrage dieſer Art von ihnen gerichtet worden 
Uebrigens erklärte er, er hätte keinen Antheil an der 
That ſeines Oheims genommen, er habe ſich gefluͤchtet 
bloß da er feinen Oheim vor feinen Augen ſterben ſehen 
und folglich auch für ſich, obwohl er unſchuldig, gefuͤrchtet 
habe. (Beſchluß in der Beilage.). 5 
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Griechen lan d. 
(Beſchluß.) Die Piſtole hätte ein ihm unbekannter Freund 
feines Oheims auf feiner Flucht ihm zugeworfen“ — 
Mehrere, die ihn fuͤr ſchuldig halten, tadeln an ihm 
dieſe Verlaͤugnung als eine Feigheit. „Vielleicht (heißt 
es in der Allgemeinen Zeit.) iſt ſie aber bei einem 
Gatten, Vater und einem, der von dem Aufſchub 
feiner Verurtheilung viellelcht feine Rettung hoffte, vers 
zeihlicher.“ Man führte die Zeugen vor. Sie waren 
von 3 Klaſſen: 1) jene, welche bei der Ermordung des 
Praͤſidenten zugegen waren; von dieſem war kein eins 
ziger der den Georg ſelbſt zuſchlagen ſah. Alle hoͤrten 
die Schuͤſſe, ſahen das Gedränge, aber weiter nichts. 
Die zweite Klaſſe waren jene, welche den Anger 


klagten auf feiner Flucht oder in den Häuſern, in 


welche er ſich rettete, ſahen. Alle zſtimmten übers 


ein, daß er erſchrocken gelaufen gekommen, eine gela⸗ 


dene Piſtole in der Hand; . 
ob er eine Piſtolentaſche trug, und ob alfo die Piſtole 


>> 2 


Keiner erinnerte ſich, 


ihm angehörte. Der Genie⸗Major Vaillanas, zu wel⸗ 
chem Mauromichali anfangs kam, wußte nicht zu ſagen, 
ob der Fluͤchtling „man hat den Praͤſidenten getoͤdtet“, 
oder „wir haben den Präfidenten getoͤdtet“ ausrief. 


Als Georg zum Franzoͤſiſchen Geſandien kam und ihm 


bie Waffen abgefordert warden, kuͤßte er die Piftole, 


uͤberreichte fie dem General Gerard und ſagte ihm: 


„Im Namen Frankreichs und der Militair⸗Ehte übers 
gebe ich Ihnen dieſe Waffe. Ueberliefern Sie mich nie⸗ 
mand Anderem als einer rechtmaͤßigen National- Ver; 
ſammlung.“ Das wußten alle Zeugen zu ſagen. Georg 
aber wollte die Piſtole gekuͤßt haben, weil er auf Mili⸗ 
tair; Ehre und gegenüber von einem Mllitair ſchwor. 
Die dritte Klaſſe Zeugen waren ſolche, die ihn vor 
der That geſehen oder ſprechen gehoͤrt hatten. Von 


dieſen war nichts zu erfahren. Uebe haupt ſchien Maus 


romichali ſeine Schuld aus den Geſtaͤndniſſen der Zeu⸗ 
gen, mit welchen er meiſtens uͤbtreinſtimmte, durchaus 
nicht als bewieſen zu betrachten. Nach dem Zeugen⸗ 
verhoͤre hielt der Procurator eine Rede, in welcher er, 
nachdem er den Grichen alle von dem Seligen erhal⸗ 
tene Wohlthaten vorgehalten, den Mauromichali mit 
den Namen eines Niederträchtigen, eines Vater moͤr⸗ 
ders, eines Ungeheures belegte. Er kenne, ſagte er, 
keine Strafe, die groß genug fuͤr ihn waͤre; das Ge⸗ 
ringſte waͤre Enthauptung, nachdem man ihm die Hand 


abgeſchlageu. Während die tee ganzen Zeit maaß der 


Gerichtete den Prokurator mit den Augen und ver⸗ 


weilte auf ihm mit ſtolzen verachtenben Blicken. Sein 


Anwalt beſtand auf der Unbefugniß des Geriches; Maus 
kromichali wiederholte, was er vorher gelagt, appellirte 
an das erviltſirte Europa, wenn dies Tribunal über 
ihn ein Mrtheil fallen ſollte; ſo führte man ihn weg. 


Das Nevifionss Gericht, 


aus dem General Nikitas, 
Präfidenten, dem Hauptmann Panajati aus Kepallinien, 
dem Hauptmonn Mamourie und einigen anderen Meli, 
tairs beſtehend, unterſuchte in 24 Stunden die Hand⸗ 
lungen des Militair Gerichts und beſtaͤtigte ſie, mit 
Ausnahme des Generals Aspropotamiti, der dasegen Pros 
teſtirte Mauromichali wurde verurtheilt, erſchoſſen zu 
werden, und der Tag der Hinrichtung auf den 10. (22) 
October feſtgeſetzt. Am Mittag des gedachten Tages 
erfolgte dann die Hinrichtung, wobei Mauromichali 
ſich ſehr gefaßt zeigte. Auf dem Richiplatze ſprach er, 
gegen das Volk gewendet: „Verzeiht mir, meine Landsleute, 
und Gott möge euch verzeihen. Ich ſterbe muthig, denn 
ich ſterbe unſchuldig. Der Tyrann iſt nicht mehr; ich 


empfehle euch Einigkeit, Vaterlands und Fräbeitsties 


be.““ In einem wenige Stunden vor ſeinem Tode ab⸗ 
gefaßten Teſtament bittet er feine Verwandten, und ganz 
Griechenland, keine Genus thuung zu fordern für das 


unrechtmaͤßige Gericht, das uber ihn gehalten worden, 


und keine Rache zu uͤben an den Richtern. Seine 
Gattin (der er auch noch vom Richeplatz ſeinen bis da 
bin am Finger behaltenen Ring ſandte) beſchwoͤrt er, 
nicht wieder zu heirathen und ihre muͤtterliche Zorg- 
falt ganz der Erziehung ihrer Tochter zu widmen, das 


Kind aber, mit welchem ſie dermalen ſchwanger gehe, 


nach ihm zu benennen.“ 8 


IRRE 2 

NM b 885 
Nach einem Schreiben aus Koppenhagen verſuchte 
noch zu Ende September d. J. das Polentkomite das 
mit Waffen und Munition beladene Schiff Courrier 
du fort Boyal mit einigen Franzoͤſiſchen und Polni⸗ 
ſchen Offizteren, den Polniſchen Inſurgenten nach Lit⸗ 


thauen zu ſenden. Das Schiff wurde aber beim Durch- 


paſſiren des Sund angedalten und nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckgewieſen. Der als Chef dieſer Expedition zu Hel, 
finger arretirte, in Franzoͤſiſchen Dienſten geſtandene 


Oberſt von Siodolkowicz if nun auf Requiſitiou der 


Franzoͤſiſchen Geſandſchaft in Freiheit geſetzt, und har 
ſich der ſelbe bereits nach England eingeſchifft. 


Unter den neuen Reiſenden zeichnen ſich die kuͤizlich 
zu Paris wieder eingetroffenen Gebruͤdet Verreaur aus, 
wovon der eine kaum 18 Jahr alt iſt. Sie haben 
Suͤdafrika, zwiſchen dem Vorgebirge Natal und dem 


Meerbuſen von St. Helena, noͤrdlich vom Lande der 
Die Entbehrungen und Ge⸗ 


Hottentotten, durchforſcht. 
fahren, welche fie unter dieſem Hemmelsſtriche, unter 
Voͤlkern, die den wilden Thieren, die mit ihnen daß 


Land bewohnen, in Grauſamkeit nichts nachgeben, zwau⸗ 


zig Manate hindurch beſtanden, ſind ihnen reichlich durch 
die gemachte Ausbeute vergütet werden. Sie haben 
Menſchen, vierfuͤßige Thiere, Vögel, Fiſche, Vegetabl, 


lien, Mineralien, Muſchel u. ſ. w. mitgebracht; Tiger, 
Löwen, Hyaͤnen, ein bewundernswerther Bubal, eine 
Purpur⸗Autilope von ſeltener Schönheit und mehrere 
Exemplare von der kleinern Gattung, zwei Giraffen, 
Marder, Affen, ſeltene Ratten, ein Straus, bisher 
noch unbeſchriebene Raubvoͤgel eine große Menge an— 
derer Voͤgel von allen Groͤßen, Farben und Arten, 
elne ganze Sammlung von Voge'neſtern, Wurzeln, 
Zwiebeln und andere Vegetabilien von merkwuͤrdiger 
und ungewbhnlicher Form, Schlangen, ein Cachalot, 
ein von den bekannten Gattungen abweichendes Croco— 
dill, werden den Libhabern mit zuvorkommender Bereits 
willigkeit gezeigt. — Am merkwuͤrdigſten iſt ein Betz 
guana, er iſt kleiner Statur, ſchwarz, hat auf dem 
Kopfe kurzes, dickes, wolliges Haar, iſt mit Pfeilen 
und Lanze bewaffnet, in Antilopenfell gekleidet und 
trägt auf dem Kopf eine Stachelſchweinhaut, die mit 
Glascorallen, Koͤrnern und kleinen Knochen verziert iſt. 


Preis von hundert Ducaten 
für die bewaͤhrteſte praktiſche Auflöfung folgender Auf“ 
gabe, namlich: ER f 5 
einen ſolchen Heiß: und Sparofen zu conſtruiren, 

der ohne verſteckte und ſichtbare Ofenroͤhrenklappen 
und frei von jeder der Geſundheit und dem Les 
ben des Menſchen nachtheiligen und gefaͤhrlichen 
Einrichtung mit dem wenigſten Brennmaterial die 
erforderliche Wärme am laͤngſten gewaͤhrt. 

Bei der Menge von Heiß: und Sparoͤfen, die ſeit 
1666 e funden worden find, vermißt man noch immer 
die, moͤglichſt vollkommene Aufloͤſung dieſes Problems, 
die aber auch wohl nur den vereinten Bemühungen 
der Baukuͤnſtler, Chemiker und praktiſchen Phyſiker ge⸗ 
lingen dürfte. Dem bisherigen Mangel an dieſem 
Verein mag es wohl mit Recht zugeſchrieben werden 
konnen, daß ſelbſt die ausgemachteſten Erfahrungen 
über Waͤrmehalter und Waͤrmeleiter in Ruͤckſicht der 
Auskleidung heitzbarer Raͤume und der Wahl der Mas 
terie zu Oefen nicht in dem ausfuͤhrbaren Grade ber 
nutzt worden ſind. Der Luxus, der ſo gern das We⸗ 


ſentliche zerſtoͤrt oder vergeſſen läßt, trieb zur Ungebühr , 


ſein Spiel. So findet man noch immer glaſurte Ka⸗ 
cheln, die bekanntlich ſchlechte Waͤrmeleiter ſind, und 
Waͤnde, Decken aus Material, welches die Waͤrme 
durchläßt. Die Ofenfabrikanten, die gleichſam die Baus 
mangel heitzbarer Raͤume zu decken ſuchten, trafen bei 
ihren Oefen oft Einrichtungen, die auf die Geſundheit 
und das Leben der Menſchen zerſtoͤrend wirkten. Dies 
gilt nun beſonders von den Ofenroͤhrenklappen. Wenn 
dieſe zu fruͤh geſchloſſen werden, fo dringt der Kohlens 
dampf in die Wohnung, beraubt die Menſchen, die ihn, 
einathmen muͤſſen, da ſie gewoͤhnlich des Nachts in 
dieſen Fall kommen, aller zur Selbſthuͤlfe noͤthigen Be 
ſinnung, und hat, wenn ein ſeltnes Gluͤck ihren Zuſtand 
noch entdecken läßt, entweder alle Rettungsverſuche bereits 
vergeblich gemacht, oder wenn er ſein Opfer noch nicht er⸗ 
ſtickte, meiſtenthei's eine immerwaͤhrende Kraͤnklichkeit und 
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ein näheres Lebensende entſchieden. Tief erſchütteend iſt die 
Gewißheit, daß, fo lange jenes Ofenklappen-Schließen 
beſtehen darf, noch viele Menſchen Geſundheit und Les 
ben verlieren werden. Denn die menſchenfreundlichſten 
Belehrungen über die ſchaͤdlichen und töttenden Wir— 
kungen des Kohlendampfs wirken, ſo wie das Androhn 
der Strafe von Seiten der Polizei, und ſelbſt der 
graͤßliche Anblick im Kohlendampf Erſtickter, entweder 
gar nichts oder nur vorübergehend, wo die Bequems 
lichkeit das Schließen der Ofenroͤhrenklappen unkundi⸗ 
gen, dummen und vergeßlichen Dienſtboten uͤberlaͤßt, 
wo der Geiz ſein Holz noch gewiſſer als ſein Leben 
bedrobt glaubt, wo endlich der Zufall alle Berechnun⸗ 
gen nicht nur eingebildeter, ſondern auch wirklicher Vor⸗ 
ſicht vereiteln kann. In der That, wir koͤnnen dieſs 
wichtige Angelegenheit der Sicherheitspolizei nur dan 
für erledigt, und die Einrichtung der Oefen für gefahr 
los halten, wenn die Einwirkung des Kohlendampfs 
verhuͤtet, und dies durch Abſchaffen der Ofenroͤhrenkkap— 
pen bewirkt wird. b e 
Die Preis Contribuenten ſetzen um das Abſchaffen 
der Ofenroͤhrenklappen zu veranlaffen, ihre ganze Hoff⸗ 
nung auf den deutſchen Erfindungsgeiſt und Kunſtfleiß, 
zu einer Zeit, wo CEhemte und Phyſik zur ſichern 
Bearbeitung dieſes Gegenſtandes mehr als je die Haͤnde 
bieten und die Auflöjung obiger Aufgabe erleichtern 
koͤnnen. 5 „* = 
Wer dieſe Aufgabe zur Zufriedenheit Eines Koͤnigl. 
Preuß. Hohen Miniſterii des Innern praktiſch loͤſt, 
dadurch den Gebrauch der Ofenroͤhrenkleppen völlig 
ausſchließt, und daruͤber von Einer Königlichen Hoch⸗ 
loͤblichen techniſchen Deputation für Gewerbe, wel⸗ 
cher die Pruͤfung der Bewerbungen und die Zuer⸗ 
kennung des Preiſes übertragen worden iſt, bei dem 
hieſigen Koͤnigl. Hochloͤbl. Ober-Landes Gericht von 
Nieder⸗Schleſien und der Lauſitz ein Zeugniß vorlegt, 
dem werden hundert vollwichtige Hollaͤndiſche Dukaten 
ſogleich ausgezahlt werden. 8 
G.oß⸗Glogau den 25. December 18315 
N Im Namen der Preis-Contribu 
. Dr. Vogel, 
Koͤnigl. Medieinal-Rath. 


Das anatomiſche Mufeum hierſelbſt hat in 
dem verfloſſenen Jahre ſehr viele und erfreuliche Bes 
weiſe der Theilnahme und des Wohlwollens erhalten. 
Indem ich hierfür im Allgemeinen den verbindlichſten 
Dank abſtatte, verfehle ich nicht ihn im Beſonde en 
folgenden verehrlichen Herren zu ſagen, welche durch 
intereffante und zum Theil zahlreiche Beiträge die 
Zwecke des genannten Inſtituts guͤtigſt befoͤrdert haben; 
es ſind dies die Herren Dr. Stahr zu Trebnitz, 
Kreiswundarzt Wartmann zu Brieg, Dr. Burck⸗ 
hardt, Medieinalrath Dr. Hancke, Medicinalrath 
Dr. Eber s, Profeſſor Dr. Benedict, Dr. Lüdeke, 
Kreisphyſikus Dr. Schuſter zu Muͤnſterberg, Pfarrer 
Scheer zu Stuben, Kreisphyſikus Dr. Lebenheim 
zu Trebnitz, Dr. Hochgeladen zu Groß⸗Strehlitz, 


enten 


Geheimer Hofrath Dr. Gravenhorſt, Kreisphyſikus 
Dr. Kremſer zu Rybnick, Dr. Ktofe, Kreisphyſikus 
Dr. Bürtner zu Sprottau, Profeſſor Dr. Goͤppert, 
Dr. Meuſelbach zu Beuthen in O/S., Landes: 
Aelteſter von Peiftel, Kreisſeeretair Nipel, Dr. 
Remer II., Regimentsarzt Dr. Fontanes, Regie⸗ 
rungsrath Dr. Remer L, Dr. Gloger, Rauch- 
haͤndler Brandt, Hofrath Dr. Hinze zu Walden⸗ 
burg, Amtmann Chriſten zu Bartheln, Stud. Med. 
Alberti, Dr. Groͤtzner, Buͤrgermeiſter Scholtz ju 
Krappitz, Kreisphyſikus Dr. Hoffrichter zu Warten; 
berg, Dr. Reymann, Kreisphyſikus Dr. Thebeſius 
zu Goldberg, Oberprediger Schoͤnborn zu Meſeritz, 
Medieinalrath Dr. Diertrich zu Glogau, Profeſſor 
Dr. Bettſchler, Dr. Werner zu Pleß, Schaffner 
Liebetanz zu Leerbeutel, Kreisphyſikus Dr. Meyer 
zu Kreutzburg, Polizeirach Neumann, Dr. Nagel II., 
Dr. Simſon zu Simianowiz, Dr. Hendrich zu 
Freiburg, Oberamtmann Urban zu Benkwitz, Obers 
Hospital⸗Wundarzt Alter, Dr. Wentzke, Gutsbe⸗ 


ſizer Fontanes, Wundarzt Bock zu Plagwitz und 


Dr. Kroͤber. u ; 
Dr. A. W. Otto. 


Breslau, vom 10. Januar. — Am 28ſten v. M. 
wurde die 31 Jahr alte Tochter des verſtorbenen Erb 
faſſen Hoffmann zu Huben, Vornamens Roſina, 
vermißt, ihr Rock aber an dem an dem Hauſe ihres 
Bruders befindlichen circa 20 Ellen tiefen Brunnen 
gefunden. Dies gab Veranlaſſung den Brunnen aus: 
zuſchoͤpfen und ſie wurde in demſelben tont gefunden. 
Die Lage, in welche ſie durch Verfuͤhrung gekommen 
war, ſcheint fie zum Selbſtmorde verleitet zu haben. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 35 maͤnnliche und 31 weibliche, überhaupt 
66 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 13, an Altersſchwaͤche 4, an Schlagfluß 7, an 
Kraͤinpfen 9, an Lungen- und Bruſtleiden 11, an 
der Waſſerſucht 5. Den Jahren nach befanden fidy 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 9, von 1 — 
5 J. 10, von 5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 7, 
von 20 — 30 J. 7, von 30 — 40 J. 6, von 40 — 
50 J. 2, von 50 — 60 J. 7, ven 60 — 70 J. 6, 
von 70 — 80 J. 6, von 80 — 90 J. 4. 
In derſelben Woche wu' den auf hieſigen Markt ger 
bracht und verkauft: 1800 Schfl. Weizen, 1447 Schl. 
Roggen, 487 Schfl. Gerſte, 999 Schfl. Hafer. 
— —— — — . — — b 

Entbindungs Anzeigen. 
(Ver ſpaͤtet) - 

Die am Iiften v. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau mit einem geſunden Knaben zeige ergebenſt 
an. Ohlau den 3. Januar 1832. 
ER B. v. Schlichten, Premier Lieutenant im 

Aten Huſaren⸗Regiment. 
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Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau, geb. Zwirner, von einem geſunden Maͤdchen 
beehre ich mich entfernten Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 5 
Schloß Rauden in O/ S. den 6. Januar 1832. 

N Fier ͤſt ee in. 75 
Todes Anzeige n. 
Am 27. December 1831 ſtarb unfere gute Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, Frau Maria v. Foͤrſter, 
geb. Lange, auf Kurtwitz, im 7iſten Jahre. Ihr 
Leben war ſanft, ihr Ende ſchmerzhaft. Die Thraͤnen, 
die an ihrem Grabe floſſen, waren ſprechende Beweiſe 


ihres dem Wohlthun gewidmeten Lebens. Um ſie 
trauern 4 Soͤhne, 2 Toͤchter, 3 Schwiegerſoͤhne, 
4 Schwiegertoͤchter und 19 Enkelkinder; in deren 


Namen wiemet allen Verwandten und Freunden zu 
ſtiller Theilnahme dieſe Anzeige 
der Obriſt⸗Lieutenant Baron v. Gais b 
Guhrau den 1. Januar 1832. 


Sanft und mit ſtiller Ergebung in den göttlichen 
Willen endete heute Morgen um 11 Uhr unſere un⸗ 
vergeßliche Mutter, die verw. Frau Charlotte Eliſabeth 
Funke, geb Geisler, ihre irdiſche Laufbahn im 
Alter von 64 Jahren 7 Monaten. Nur die Hof: 
nung, die liebevolle und geliebte Mutter jenſeits wie⸗ 
derzuſehen, und die Theilnahme unſerer Verwandten 
und Freunde, denen wir dieſe Anzeige widmen, kann 
uns in -unferm Schmerze Troſt verleihen. 

Wuͤſtewaltersdorf den 6. Januar 1832. 

Karl Guſtav Funke, als Sohn. 


erg. 


Louiſe Amalie Thiel, geb. Funke, als 
Tochter. 

Louiſe Mathilde Funke, geb. Haupt, als 
Schwiegertochter. 


Ernſt Gottlieb Thiel, als Schwiegerſohn. 


Am ten d. ſtarb nach vierwoͤchentlicher Krankheit 
meine innigſt geliebte Pfl-gemutter, Frau M. Liebe, 
verw. Freyhan, in einem Alter von 86 Jahren. 
Sanft und Gott ergeben, wie fie ſtets hienieden wan⸗ 
delte, ſchind fie auch von dannen, um jenſeits den Lohn 
ihres thatenreichen und tugendvollen Lebens einzuernten. 
Breslau den 10. Januar 1832. 5 

Jeanette Pinkſohn, als Pflegetochter. 


B. 13. I. 5. H. A III 


Theater Nach er i cht 
Mittwoch den 11ten: Kauft. Große Oper in 
3 Akten von Bernard. Muſik von Spohr. 


Als milde Gaben fuͤr die abgebrannten Armen zu > 
Wanfen haben bei mir eingereicht ferne: 

43) J. F. 20 Sgr. 44) G. ©, 5 Sgr. 45) F. W. B. 8 
2 Kthlr. 46) 1 Rthlr. 47) Frau v. Normann 4 Nthlr. 
55 8 5 a 855 5 ab ür 1 Schäfte de Coffee⸗ 
auſe gefeierten Hochzeit fuͤr die Beduͤrftigſten geſammelt 
2 Rthlr. ea, W. G. N00 * Be / 


„ . 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Matthäi, Or. G. Ch. R., neue Auslegung der Bir 
bel, zur Erforſchung und Darſtellung ihres Glau— 
bens begruͤndet; mit Charakteriſtik der neueſten theo, 
logiſchen Grundſaͤtze, Richtungen und Parteien, 
gr 8. Goͤttingen. 5 
Mind, Prof. Dr. E., Geſchichte des Hauſes und 
Landes Fuͤrſtenberg. Aus Urkunden und den beſten 
Quellen. Mit Kupfern, Urkunden und andern Bei⸗ 
lagen. Dritter Band. gr. 8. Aachen. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
i Daſſelbe. Vel. Pap. 3 Rthlr. 12 Sgr. 
Rettberg, Dr. F. W,, Thaſius Cäcilius Eyprianus, 
Biſchof von Carthago, dargeſtellt nach ſeinem Leben 
und Wirken. gr. 8, Gottingen. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Reimnitz, F. W., das Syſtem der griechiſchen Der 
klination. Ein Beitrag zur griechiſchen Gramma— 
tik und zur Sprachengeſchichte uberhaupt. 8. Potszam. 

2 - 23 Sgr. 


Sachs, L. W. und F. Ph. Dulk, Handwoͤrterbuch 


der praktiſchen Arzneimittellehre zum Gebrauch für 
angehende Aerzte u. Phyſiei. Ar Thl. lſte Abthl. 
gr. 8. Koͤnigsderg. 3 Rreblr. 20 Sgr. 


Genealogiſch-hiſtoriſch-ſtatiſtiſcher Almanach, 
or Jahrgang fuͤr das Jahr 1832. gr. 12. Weimar, 
- ſteif br. 2 Rthle, 


Litergriſcher Almanach für 1832. 
So nützlich und angenehm, als unterhaltend und luſtig 
zu fefen. Von Lic. Simon Natzeberger dem 


Juͤngſteu. Sechſter und letzter Jahrgang. gr. 8. 
a München. br. 20 Sgr.. f i 
Von ſtaͤndiſcher Verfaſſung und über Deutſch⸗ ar 


N lands Zukunft. 
Von F. G. Welker. ge. 8. Karlsruhe. br. 10 Sgr. 


So eben iſt in oben genannter Buchhandlung auge; 
kommen und kann von den geehrten Heren Subjerw 
benten abgeholt werden; 5 5 7 
Prachtausgabe der Bibel, 
e N 5 
Kirchen u. Paſtoral- Bibel 7te u Ste Lieferung. 
— r ⁵⅛Äjk ðà— — N 


Danke a g u n g. 


Indem wir 1 
meg⸗Kaſſe durch die ihr von dem Herrn Theaters Di 
rector Piehl e e Benefiz Vorſtellung 
m 31 ſten December 
a Zwei und Vierhig Reſchsthaler 
22 Sgr. 2 Pf. gehabt hat, entledigen wir uns der 
angenehmen Pflicht, nicht nur dem Herrn Theater⸗ 
Dueetor und Allen welche bei gedachter Vorſtellung 


2 RNthlr. 15 Sgr. 


ſchicklichen Zeit, 
im Gerichtskretſcham zu Steinfeiffersdorff eingeſehen 


hierdurch anzeigen, daß die hieſige Ars 


r v. J. eine Einnahme von Ein⸗ 


x 


thätig geweſen, ſondern auch den Wohllöbl. Erpeditlos 
nen beider hieſigen Zeitungen für die uneutgeldlichen 
Aufnahmen unſerer Bekanntmachungen und den koſten⸗ 
freien Druck der Theater-Zettel, unſern innigſten Dank 
hiermit oͤffentlich an den Tag zu legen. 

Breslau den 6ten Januar 1832. 

5 Die Armen ⸗Direction. 
Su hb a st za f i e 

Die sub Neo. 17. hieſelbſt belegene, dem Muͤller 
Joſeph Ploppa gehörige, gerichtlich auf 593 Nebir, 
28 Sgr. gewuͤrdigte Waſſermuͤhle mit zwei Gängen, 
wobei ſich 17 Morgen 112. QR. Acker befinden, wird 
im Wege der Execution in den nachſtehenden Termi⸗ 
nen: 1) den 7ien December 1831; 2) den 7ten 
Januar 1832, beide Vormittags 8 Uhr; 3) den 
11ten Februar 1832 Nachmittags 2 Uhr, von denen 
der letzte peremtoviſch iſt, in hieſiger Gerichtsſtaͤtte ſub⸗ 
baftt:r.. Taxe und Kaufsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. \ : 

Schimishow den 18ten October 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Schimishow. 


e peer ei ie me n e. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der 
sub Fol. 23. im Hypothekenbuche uͤber die Gemeinde 
Steinſeiffersdorf, Reichenbacher Kreiſes, eingetragene, 
dem Johann Carl Lag el gehö.rge, und feinem Nutzungs⸗ 
Ertrage nach auf 756 Rthlr. 26 Sgr., die Gebäude 
aber auf 440 Rrthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Feldgarten, 
wozu außer den Wohn, und Wirthſchaftsgebaͤuden, ein 
Garten, Wieſen, Ackerland und Waldung gehören, 
auf den Antrag eines Realglaubigers öffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden in, den hierzu anberaumten 
Terminen den 10ten December 1831 und den 12ten 
Januar und den Iten Februar 1832 von welchen aber 
erſt der letzte der peremtoriſche iſt, verkauft werden, 
Beſitz- und Zahlungsfaͤhige werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert in den gedachten Terminen in der Amts,Kan⸗ 


zelei zu Steinſeifersdorf zu erſcheinen, die Aufſtellung 


der Kaufsbedingungen zu gewaͤrtigen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu erklaͤren, und ſoll der Zuſchlag auf das“ 
Meiſtgebot erfolgen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaſſen. Die Taye uͤber dieſes Grund⸗ 
ſtuͤck, fo wie der Status deſſelben, kann zu jeder 
ſowohl in unſerer Kanzellei als auch 


werden, Reſchenbach den 19ten Detober 1831. 


f Das Gerichts, Amt der Ste nſeifersdorfer Güter. 
rr xp — v— ——yͤpP 5 x r 


Bekannt mach un g. 

Nach der Verfuͤgung Einer Hochloͤblichen Breslau⸗ 
Briegſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft fol auf dem Lands» 
ſchaftlich ſequeſtrirten Gute Mettkau, Neumarkt 
hen Kreiſes, mit kommenden Fruͤh⸗Jahre eine neue 
Scheune à 80 Ellen Länge von Holz erbauet und die 
erforderliche Zimmer Arbeit an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Es werden daher alle diejenigen, 
fo dieſe Entrepriſe zu übernehmen geſonnen ſind, ein⸗ 


gelaten, in dem dazu beſtimmten Termine den 17m 


Januar 1832 des Morgens um 9 Uhr in loco 

Mettkau zu erſcheinen, und find die nähern Bedin⸗ 

gungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem daſigen land⸗ 

ſchaftl. Sequeſtor Schäfer nachzuſehen. Er 
Mettkau den Ziften December 1831. 

> Die landſchaftliche Sequeſtration. 


f Nan enn An eig € 
Mittwoch den 18. Januar d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. 
Geheimen Regieruugsrath Meyer, beſtehend in Uhren, 
Silberzeug, Porzellan, Glaͤſern, Hausrath, Leinenzeug, 
Betten, Meubeln, Kleidern und Büchern im Auctions⸗ 
Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts 
gegen fofort erfolgende baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
ven. Breslau den 10ten Januar 1832. 
Behniſch, O. L. G. Seeretair, v. C. 


A e d n 8 
Es ſollen am 17ten d. M. Vormittags um 9 Uh 

in dem Hauſe No. 89. in der Mathiasſtraße vor dem 
Oderthore die zum Nachlaſſe der Baͤckermeiſter Standke 
gehörigen Effekten, beſtehend in einer goldnen Kette, 
etwas Porzellain und guten weiblichen Kleidungsſtuͤcken 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Com 
kant verſteigert werden. a 
Breslau den 10ten Januar 1832, 

Auctions⸗Commiſſ. Manntg, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Gerichte. 


i A ume d o n. 
Donnerſtag als den 12ten d. Mes. fruͤh um 9 und 
Rittags um 2 Uhr werde ich auf der Oblauerſtraße 
im blauen Hirſch (im Saale) einen Nachlaß, beſtedend 
in Meublement, Porzelan, Glaͤſer, Kleidungsſtuͤcken zc. 
und 2 Satz Blllard-Baͤlls öffentlich verſteigern. 
Pieré, conceſſ. Auecrions⸗Commiſſ. 


Haus verkauf in Cottbus. 

Mein bier am Markte belegenes, maſſives, brenn⸗ 
und brauberechtigtes Wohnhaus, welches ſehr freund⸗ 
liche Wohnungen und geraͤumigen Gelaß aller Art, 
Hofgebäute, einen großen Hofraum, einen Garten 
und eine Durchfahrt hat, will ich unter billigen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand verkaufen. Das Grund- 
ſtuͤck eignet ſich zu den meiſten Geſchaften, ganz vor⸗ 
zuͤglich aber der günſtigſten Lage und des eingerichteten 
Ladens wegen zu einer Ausſchnitthandlung, welche in 
ber lebhaften und gewerbreichen Stadt und Umgegend 
einen ungewoͤhnlichen Abſatz findet. Auf portofreie 
Anfragen werde ich nähere Mittheilungen geben. 

i A. Ludwig Goltzſch, in Cottbus. 


Verkaufs: Anzeige. 


Das‘ Dominium Nieder Arnsdorf bei Schweibnitz 
bietet einige 1½ bis Zjährige Stiere, aͤcht ſchweizer 


Race, zum Kauf an. 
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ſchoͤne ejſerne Kaffe verkaufet billig 


— — 


Verkaufs Anzeige. : 
Die Brau⸗ und Brennerei zu Alt⸗Schlie ſa, 


Breslauer Kreiſes, wozu 20 Morgen des tragbarſten, 


in der Nähe belegenen Ackers gehören, iſt aus freier 


Hand zu verkaufen: auch wenn es gewuͤnſcht werden 
ſollte, auf Erbpacht abzulaſſen. Wohn und Wirth— 
ſchafts-Gebaͤude find ſaͤmmtlich in gutem Stande. Naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilt auf Verlangen das Wirthſchafts⸗ 


Amt daſelbſt. 0 


Dine Branntweinbrennerei _ 
mit Bierſchank und Kegelbahn verſehen, in 
seiner hieſigen Vorſtadt ſehr vortheilhaft und 
im beften Nahrungs- Betriebe befindlich, iſt 
veraͤnderungshalber unter billigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, das Weitere ertheilt die 
bevollmaͤchtigte hier unterzeichnete 

Speditions- und LommiffionsziErpedition 

Ohlauer Straße No. 21. a 
„Thurm⸗Uhr zu verkaufen. 
Bei Unterzeichnetem ſtehet eine hölzerne noch ſehr 
gut Eonfervirte Thurm⸗Uhr nebſt Zubehör, beſonders 
2 herrlich klingenden Glocken (1/4 und ganze Stunden) 
zum wohlfeilen Verkauf. Darauf refleftiiende Dorf 


Gemeinden oder Herrſchaften, welche ſolche auf 


ihr Wohnhaus ſetzen wollen, koͤnnen ſich gefaͤlligſt in 
portofreien Briefen an mich wenden. Auch eine fehr 

der Gaſtwirth H. Lax. 
Neumarkt den 10ten Januar 1832. 


Ein Gut von 20,000 bis 40,000 Nthlr. 


gleichviel in welcher Gegend, wird zu kaufen 
geſucht. Hierauf Aeflectirende erfahren das 


Weitere auf poſtfreie Briefe durch den Herrn 


S. G. Steinert, RAeuſche Straße No, 24. 


Eine halbgedeckte Chaiſe und ein Kabriolet werden 
baldigſt zu kaufen verlangt. — Anftage⸗ und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 5 


Aufforderung an Breslau's Bewohner. 
Die zur Bequemlichkeit und Benutzung der 
hieſigen Bewohner von uns getroffenen Ein⸗ 
richtung wegen en 
Mieth⸗ und Vermiethungen von Wohnungen 
und anderen Localen f 
iſt mit vielem Beifall anerkannt worden, und 
bringen wir daher auch dieſe zu dem jetzigen 
Guartal zur Beachtung fuͤr Miether und Ver⸗ 
miether in Erinnerung mit dem Bemerken: 


daß die ſehr billig geſtellten Gebuͤhren 3 bis 


10 Sgr. von 100 Athlr. des jährlichen Mieths⸗ 
quantum fuͤr Aufnahme und Nachweiſung der 
Wohnungs- und anderer Locale betragen. 


Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 


Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
855 x 
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Liter ariſche Anzeige. : 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: ; 
Niemann's vollftändiges Handbuch der 
Muͤnzen, Maße und Gewichte 
aller Laͤnder der Erde. Für Kaufleute, Banquiers, 
Geldwechsler, Muͤnzſammler, Handlungsſchulen, Staats- 
beamte, Kuͤnſtler, Reiſende, Zeitungsle zer und Alle, 


welche ſich mit Voͤlker⸗ und Laͤnderkenntniß beſchaͤftigen 


oder die in den Werken des Auslandes befindlichen 
Vorſchriften auf Kuͤnſte und Wiſſenſchaften anwenden 
wollen. In alphabetiſcher Ordnung. gr. 8. 
; Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 

Dreiſt koͤnnen wir das mit bewundernswuͤrdigem Fleiß 
und unermuͤdlicher Emſigkeit ausgearbeitete Werk empfeh⸗ 
len, da es ſchnelle und ausführliche, Belehrung uͤber 
jede Muͤnjart, jedes Gewickt und jedes Maaß, die 
groͤßten wie die unbedeutendſten, aͤlterer und jetziger 
Zeit, aus nahen und entfernten Gegenden und Ort; 
ſchaften gewaͤhrt, ſie mit allgemein in Deutſchland be⸗ 
kannten Groͤßen vergleicht und alle mühſamen Berech⸗ 
nungen ihrer Werthe er part. Keine Nation kann 
ein ſolches Werk aufweiſen; denn deutſcher Fleiß allein 


vermocht es, den Geſchaͤfttreibenden aller Art, den 


Kuͤnſtlern und Geleh ten ein ſo uͤberaus nuͤtzliches Huͤlfs⸗ 
mittel zu ver ſchaffen. : g 
a le T. . 
h Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 

Seidler's praktiſcher Unterricht im 
Feldmeſſen 
fuͤr den Buͤrger und Landmann. 

Oder leichtfaßliche Anweiſung, wie jeder Buͤrger und 


Landmann, der nur die vier Species der gemeinen 


Rechenkunſt verſteht, den Flächeninhalt eines jeden 
Grundſtuͤcks, als Gaͤrten, Aecker, Wieſen u. dgl. aufs 
genaueſte zu beſtimmen und ſich alſo vor etwaigen Be; 
nachtheiligungen durch Andere ſichern kann. Nebſt der 
Beſchreibung eines neuen, hoͤchſt einfachen Winkelmeß⸗ 
Inſtruments, welches ſich ein Jeder ſelbſt anfertigen 
kann. Mit Abbild. 8 Preis 20 Sgr. 


dLiterariſche Anzeige. x ; 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Die Kunſt alle Arten Eſſig 
zu bereiten, und zwar leicht, zweckmaͤßig und wohlfeil. 
Oder gründliche Anweiſung, nicht allein die Wein⸗ 
und alle moͤgliche Arten Obſt⸗, Beeren⸗, Wurzel⸗ und 
Getreide⸗Eſſige im hoͤchſten Grade ſtark und gut, ſon⸗ 
dern auch aus mehrern andern, zeither wenig oder gar 
nicht benutzten Subſtanzen, dem Weineſſige gleiche 
Fluͤſſigkeiten rein und unverfaͤlſcht zu gewinnen; die 
Starke, Reinheit und Unverfälfchtheit derſelben zu 
präfen; fie noch zu verſtaͤrken, zu reinigen und lange 
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Zeit gut zu erhalten; nebſt Angabe aller beliebten fran⸗ 
zoͤſiſchen Tafel? und Parfuͤmerie⸗Eſſige. Sorgfaͤltig 


bearbeitet fuͤr Jeden, der ſich Eſſig im Großen oder 


im Kleinen, zum Verkauf oder zum eignen Hausbedarf 
fabriciren will, als für Eifi-brauer, Manufakturiſten, 

Landwirthe und alle buͤrgerliche Haustaltungen. 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sar. 


Schriften für Nich taͤrzte. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimüng 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge 


leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank 


heiten, ſelbſt weun fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 
werden koͤnnen. Sechſte, verbeſſerte Auflage. 8. 
8 Preis 10 Sgr. 

Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbeitetes Uebel, 
woran eine Unzahl von Perfonen leidet. Die in dies 
ſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur 
Verhuͤtung und Heilung der Verſchleimung haben fich 
überall fo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele tauſend 
Exemplare davon abgeſetzt find, und ſolche hier in einer 
ſechſten verbeſſerten Auflage erſcheint. 


Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 

Magenſchwaͤche, 
beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus ent⸗ 
ſpringenden Uebeln, als: Ma endruͤcken, Magenkrampf, 
Magenſaͤure, Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unrezelmaͤßigkeit 
des Stuhlganzs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſig⸗ 
keit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für 
Nichtaͤrzte von Dr. Fr. Richter. 2te Auflage. 8. 

Preis 15 Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Harnbeſchwerden 
und Harnver haltung, fo wie an den dieſen Krankhei⸗ 
ten zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein und 
Grieserzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Bla⸗ 
ſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und 
Verengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie ein— 
gewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach 
den neueſten Beobachtungen und Er fahrungen beruͤhm⸗ 
ter, beſonders franzoͤſtſcher Aerzt'. 8. Zweite 
Auflage Preis 15 Sgr. 3 
So rau er W'yaſchs li chte 
don anerkannter Guͤte, wovon ich die Hauptniederlage 
für Schleſien den Herren 5 BR? er 
Gebruͤder Bauer in Breslau 
übergeben, empfehle ich zur guͤtigen Beachtung. 
Soran den Iten Januar 1832. 
Ernſt Buͤttner. 


Merkwuͤrdige Prophezeihungen 
des ehrwuͤrdigen von Gott erleuchteten Mannes 
Doctoris Martini Luther, die zukuͤnftige Verach⸗ 
tung und Verfaͤlſchung des goͤttlichen Worts, das 
Pabſtthum, den Einfall der Türfen in Deutſch⸗ 
land, die Zukunft Chriſti, den jungſten Tag und 
die Herrlichkeit des ewigen Lebens betreffend. 
Mit einer Einleitung herausgegeben von einem 
Freunde goͤttlicher Wahrheit. 8. br. 10 Sgr. 

Luthers Anſichten von der Zukunft nahmen die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, da der Erfolg 
für die Wahrheit derſelben ſprach. So verhält es ſich 
auch mit feinen Weiſſagungen; ein großer Theil ders 
ſelben, verglichen mit der Geſchichte der Gegenwart, 
iſt wirklich in Erfuͤllung gegangen und ſcheint daher 
auch die Eifuͤllung der uͤbligen Weiſſagungen mit 
Sicherheit zu verbuͤrgen. Aus dieſem Grunde wird 
ſich gegenwartige Sammlung der merkwuͤrdigſten Pros 
phezeihungen Luthers mit Recht empfehlen und Nie⸗ 
mand wird fie aus der Hand legen, ohne feine Erkennt; 
niß der goͤttlichen Rathſchluͤſſe vermehrt zu haben und 
ſich im Glauben an die Wahrheit der heiligen Schrift 
geſtaͤrkt zu fuͤhlen. ’ 13:3 

Rein'ſche Buchhandlung in Leipzig. 

Zu erhalten bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmakt-Ecke) und in allen andern 
dortigen Buchhandlungen. 

f An ig e.. 
Endesgefertigter bringt ſeinen werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunden in Keuntniß, daß durch die bereits erfolgte 
Aufloͤſung aller in den k. k. oͤſterreichiſchen Staaten 
beſtandene Sanitaͤts Cor dons und Kontumazanſtalten, der 
Bezug von Oedenburger und Ruſter Weine keine fer⸗ 
nere Stoͤrung zu erleiden habe, zu deren Commiſſions⸗ 
Geſchaͤften ſich beſtens empfiehlt 
Joh. Nep. Textor in Oedenburg 
in Nieder- Ungarn. 


VVT 
e Das große Verzeichniß 
S von allen Arten N 
Gemuͤſe, Gartens, Grass, Acker⸗, Holy 
= und Blumenſaamen, auch engl. Gartenge⸗ 
$ räthe von J. G. Booth de Comp. in Ham; 
& burg bis Auguſt 1832 guͤltig, iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und bei Unterzeichnetem zu haben, welcher 
ohne die Koften laut Katalog zu erhöhen, Auf; 
träge entgegen nimmt und ſolche prompt ausfuͤhrt. 
Adolph Bodſtein, 
Nicolaiſtraße gelbe Marie No. 13. 
G. r-. --- -S- S-. b- Sb. 886.0 
ME e i 
Friſche boͤhmiſche Faſanen ſind b 
Neuſche⸗Straße in den 3 Linden. 


8.8.88. 8.8.8.8. 8.98.8 ˙'88.8·88.8.88·6 


3 


-g f. 8 


8 


illigſt zu haben, 


Wir haben eine Parthie 


Wagotaffo superfine Tobacco 
erhalten und können das Original-Pecket für 
5 Sgr. erlassen. 

Breslau, Januar 1832. 


Krug und Hertzog, 
Schmiedebrücke No. 59. 
BOSSCSOSISBGLSDOLLSOS2IOR 
® Anzeige. 2) 
8 Einen bedeutenden Transport Ueberſchuhe von 
‚ Gummi elastieum erhielten direct und verkau⸗ 
fen billigſt Gebeuͤder Bauer, Ring No. 2. 
eee eee 

' Bekanntmachung. 

In freundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit den 
Herren Fr. Schummel & Hinckel in Breslau 
geht unſer von demſelben gefuͤhrtes 

Tabacks- und Speditions⸗Geſchaͤft für 
Schlefien 


nand Scholtz über, welcher es 


BEER 


auf Herrn Ferdi 


zeither leitete und es vom heutigen Tage ab fuͤr ſeine 


Rechnung und unter ſeiner Firma in dem bisherigen 
Lokale f 

in Breslau Büttner Straße No. 6 
fortführen wird. Dies verfehlen wir nicht ergebenſt 
anzuzeigen, mit der Verſicherung einer fortgeſetzten 
reellen Bedienung, welche allein ein dauerndes Ber; 
trauen erwerben kann. 5 N 


Berlin den 31. December 1831. 
Wilh. Ermeler K Comp. 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich 
mein Lager der 


Ermelerſchen Rauch⸗ und Schnupftabacke 


welches von heut ab unter meiner endſtehenden Firma 
und fuͤr meine Rechnung in dem bisherigen Local fort⸗ 
beſteht, den biefigen und auswaͤrtigen geehrten Abneh⸗ 
mern beſtens, indem ich gleiche Bedingungen wie 
zeither zu gewaͤhren in den Stand geſetzt bin. Zu⸗ 
gleich werde ich mich auch jedem andern Commiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchaͤft mit Eifer und Billig⸗ 
keit unterziehen. 5 

Breslau den Aten Januar 1832. 


Ferdinand Scholtz, 
— Buttnerſtraße No,. G6. 
2oofen > 


Offerte. 
Looſe zur 1ſten Claſſe 65ſter Lotterie (Plaͤne 
find zu haben. Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplaz No, 8. zum goldnen Anker, 


gratis) 


goofen Offerte. 

Looſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Plane 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. H. Holſchau d. Aelt., i 

Reuſche Straße im arünen Polaken. 
idee Dom eier 

Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, deren vortheilhaft geaͤnderter 
Plan gratis verabreicht wird, empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auspaͤrtigen ergebenſt 5 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
8 eee e e 8 
& Ich wohne jetzo auf der Schmiedebruͤcke in & 
No. 16. in der Stadt Warſchau eine Stiege G 
boch. Bamberger, Schnuͤrmieder macher. © 
SEDIPLSDDLBIDEDDEDDIDIELSSESTESSEBO 
welche k. Oſtern einen Knaben eine der hieſigen Schu⸗ 
len beſuchen laſſen wollen und unter elterliche Auf 
ſicht und Pflege geſtellt zu haben wuͤnſchen, koͤnnen 
denſelben unter billigen Bedingungen in Penſion un⸗ 
terbringen, beim Privatlehrer Gottwald, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Mo. 30. f 8 

Verlangt werden: 

1) Hauslehrer die ausser den höheren 
Wissenschaften auch in der 
Musik Unterricht ertheilen kön- 
nen, und . 
Wirthschaftsschreiber welche der polni- 
schen Sprache mächtig sind. — Anfrage- 
und Adress-Bürean im alten Rath- 
hause. 


Einige Knaben welche die nöthigen Schul- 
kenntnisse besitzen, und die Handlung zu er- 


lernen wünschen, suchen baldigst ein Pla- 


cement. — Anfrage- und Adress- Büsean im 
alten Rathhause. ne i 2 
WunterfommensG&ejud. 

Ein Frau von mittleren Jahren wuͤnſcht zu Oſtern 
als Wirthſchafterin ein Unterkommen zu finden, ſowohl 
in der Stadt als auch auf dem Lande, indem Sie der 
ländlichen Wirthſchaft ganzlich vorſtehen kann. Das 
Naͤhere zu erfragen in der Neuſtadt Baſtey Straße 
No. 4. zu Breslau. . 
et Neiſe gelegen heit: 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 


Weißgerber⸗Gaſſe Ro. 3. 

RE 33 Bern ben en 

der Zte Stock, 5 Stuben, 3 Cabinets und Zubehör, 
im Ganzen oder getheilt, Buͤttnerſtraße Nro 31. 


iefe. itung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, Im Verlage d 
0 zei Be Buchen piung und iſt auch auß een Köntgl. Poßbmterg; 5 
1 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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und Oſtern 


— 


RN Bäckerei zu vermiethen. Ä 

Reußiſche Straße Neo. 23. iſt par terre eine fehr 
guͤnſtig gelegene Bäckerei nebſt Wohnung, desgleichen 
die dritte Etage, beſtehend in 3 Stuben, Kabinet, 
Kuͤche, Keller u. ſ. w zu vermiethen und das Nähere 
in dieſer Etage jetzt zu erfragen. 


Zu ver miethen i 
iſt auf der Heiligengeiſt⸗Strage Nro. 21. im Aten 
Stock, Aus ſicht nach der Promenade, eine Wohnung 
von 4 Stuben mit Beigelaß, desgleichen eine Woh⸗ 
nung im Aten Stock, von 2 Stuben nebſt Stuben⸗ 
kammer, Kuͤche und Bodenkammer; erſtere auf Oſtern 
und letztere bald zu beziehen. =. 


— — 


a De 
und zu Oſtern zu beziehen iſt am Ringe gruͤtſe Ai 
Seite in Nrb. 35. die ganze erſte Etage, auch iſt das 
ſelbſt im Hofe ein Gewoͤlbe nebſt zwei Kellern baldigſt 
zu benutzen. Naͤheres daruͤber 3 Stiegen hoch zu 


erfahren. RER 

Zu vermiethben. 
zu beziehen iſt Taſchenſtraße No. 3. der 
2te und Ste Stock und No. 6. der erſte Stock, ges 


theilt und ungetheilt, auch mit oder ohne Meubles, 


Auch iſt in No. 6. eine einzelne Stube ‚fogleich zu bes 
ziehen Näheres Taſchenſtraße No. 5. 1 Stiege hoch. 
222! TTT 


; i Zn vermiethen 

iſt Eliſabethſtraße No. 4 Term. Oſtern c. a, der erſte 
Stock, beſtehend in 4 Zimmern nebſt Zubehör; fo wie 
baldigſt das offene Gewoͤlbe daſelbſt. Das Naͤhere iſt 
Reuſcheſt aße No, 50 im Comptoir zu erfahren. 
— ——̃— —— 4— —u—— 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Wielopolski, 
aus Polen; Hr. v. Kraweziekſewiez, Kapitain, von Lembera. 
Im blauen Hirfeh: Hr. Graf v. Dyhrn, Landes El⸗ 
tefier, von Gimmel; Hr. Thiel, Paͤchter, von Militſch. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Aulock, Regierungsiath, von 
Oppeln. Im Rautenkranz: Hr. Maſchner, Ober⸗ 
STAND ven Soppelwitz, — Im Hotel de Pologne: 
Hr. v. Dunker, Major, von Treptow. — Im goldnen 
Baum: Hr. v. Ran dow, Lieutenant, von Pangau. — In 
zwei goldnen Löwen: Hr. Huldſchiner, Kaufmann, von 
Gleiwitz. — Im goldnen Zepter: Hr. Broniewski, 
Bel Oberſtekieut. Hr. Rospeki, Hr. Rylski, Lieutenants, 
fümmtlich aus Gallizien; Hr. v. Kleiſt, von Grittenberg. — 
In der großen Stube: He Grabowski, Kaufmann, 
von Sieradz; Hr. Jaffa, Kaufmann, vor Bernſtadt. — In 
der goldnen Krone: Hr, Eckstein, Houptm., von Glatzz 
r., Stuckart, Ob. L Ger. Referend, von Schweidnitz — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Soßlar, Hauptmann, von Glogau, 
Karlsſtraße No. 13; Hr Rumpel, Kaufmann, von Wiern- 
ſchau, Oderſtraße No. 173 Hr. v. Prittwitz, Lieutenant, von 
Glatz, am Ring No. 21; Hr. Müller, Ober, Candes⸗Gerichte⸗ 
Ratb, von Landsberg a. W., Sblauerſtr. No 59. Hr. Glo⸗ 
domski, Poln Lieutenant, von Krakau, Katharinenfir N. 16. 


Wilhelm Gottlier 
zu haben. 


